+ 


Mit allerhöchſter 


a a 2 l 
Erpedition bei Sraß, Barth und Comp, auf der Berzenfiraße, (Redacteus: K. Schall.) 


o. 214. Mittwoch den 12. September 1882. 


5 Inland. 

Aachen, 3. September. General Merckx, außerordent⸗ 
licher Geſandter und bevollmaͤchtigter Miniſter Sr. Maj. des 
Koͤnigs der Belgier am Preußiſchen Hofe, iſt nebſt Gefolge ge⸗ 
ſtern hier ang kommen und im Gaſthofe des Hrn. Dremel abge⸗ 
ſtiegen. ER 

Ruß land. 85 
Warſchau, vom 3. September. In Folge eines Reſkripts 


der Regierungs⸗Kommiſſion des Inneren, der geiſtlichen und 


Unterrichts⸗Angelegenheiten vom 11ten v. M., aus der Poſt⸗ 


und Polizei⸗Abtheilung derſelben, welches eine Verordnung des 


Adminiſtrations⸗Rathes des Königreichs vom 6. Juli d. J. bin⸗ 
1 0 der von Kaufleuten oder Pripatperſonen e Ein⸗ 
uh a d Waffen aus dem Auslande enthält, bringt das Muni⸗ 
zipal⸗Aint der Hauptſtadt Warſchau Folgendes zur öffentlichen 
Kenntniß: 1) Ein Kaufmann, der für feinen Handel Waffen 
aus dem Auslande einführen will, muß eine ſchriftliche Erklaͤ⸗ 
rung darüber abgeben, welche Quantitat von Waffen und von 
welcher Gattung er kaufen will, und dieſe Erklaͤrung nebſt dem 


SGSeſuch um Erlaubniß der Einführung mit Beobachtung ber ge: 


hoͤrigen Reihefolge der Behoͤrden an das Munizipal⸗Amt ein⸗ 
ſenden. 2) Sobald das Munizipal⸗Amt eine ſolche Erklärung 


erhalten, ſich von einem wirklichen örtlichen Beduͤrfniſſe, wel⸗ 


ches die Einführung der gewuͤnſchten Quantität von Waffen er⸗ 
heiſcht, uͤberzeugt, und vorher noch mit Sr. Exzellenz dem Ge: 
neral⸗ Gouverneur der Hauptſtadt Warſchau Ruͤckſprache ge: 
nommen hat, wird es ein jedes ſolches Geſuch der Regierungs⸗ 
kante u ) 
letztere ſodann, je nach der von den Verhaͤltniſſen gewonnenen 
Ueberzeugung, die Exlaubniß ertheilen, und dem Munizipal⸗ 
Amt einhaͤndigen wird. 3) Sowohl in der Erklärung als in 


der Exlaubniß ſoll das Zoll⸗Amt bezeichnet werden, über welches 


die Waffen einzuführen ſind; deshalb wird das Munizipal⸗Amt, 
naͤchſt Einhaͤndigung der Erlaubniß an den Betheiligten, dieſen 


Ban auch von dem betreffenden Zoll⸗Amt benachrichtigen, 
und 


dieſes ſoll bei der Transportirung der Waffen über die 


Grenze eine ſtrenge Unterſuchung in Bezug auf die Qualitat 


und Quantitat der Waffen vornehmen; was ſich als die Er⸗ 
laubniß uͤberſteigend ergiebt, ſoll daſſelbe in Beſchlag nehmen, 


desfallſiger Entſcheidung uͤberantworten, welche 
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und unmittelbar und ſchleunigſt daruͤber an die Regierungs⸗ 
Kommiſſion des Inneren, der geiftlichen und Unterrichts⸗Anige⸗ 
legenheiten Bericht erſtatten. 4) Wenn ein Kaufmann, kraft 
erhaltener Erlaubnis, Waffen aus dem Auslande eingeführt hat, 
darf er dieſelben unter ſtrenger Verantwortlichkeit nür an ſolche 
Perſonen verkaufen, die einen von Sr. an dem General⸗ 
Gouverneur der Hauptſtadt ausgeſtellten E 

über vorzeigen, daß fie dergleichen beſitzen durfen, und er muß 
genaue Rechnung über dieſelben führen, mit Hinzufügung, an 


wen er fie verkauft hat, und von welchem Tage der Exlaubniß⸗ 


ſchein Sr. Exzellenz des Militair- Gouverneurs der Hauptſtadt 
Warſchau datirt war. 10 Das Munizipal⸗Amt wird Unter⸗ 
ſiechungen veranſtalten, ob der Verkauf von Waffen mit der ge: 
führten Rechnung übereinſtimmt, und ob fich nicht mehr Waf- 


fen vorfinden; in letzterem Falle wird es die Regierungs⸗Kom⸗ 


miſſion davon benachrichtigen, um den Schuldigen zur geſetzli⸗ 


chen Verantwortung zu ziehen. 6) Es ſoll ein täglicher Nach⸗ 


weis der verhandelten Waffen angefertigt und von dem Munizi⸗ 
palz Amt der Reglerungs⸗Kommiſſion des Inneren, der geiſt⸗ 


lichen und Unterrichts Angelegenheiten vorgelegt werden. 7) 


Perfonen, welche ſich nicht mit dem Handel beſchaͤftigen, aber 
doch Waffen direkt vom Auslande anzukaufen wünſchen, muͤſſen 
ebenfalls Geſuche mit Beobachtung der oben erwaͤhnten Reihe⸗ 
folge einreichen, und einen von Sr. Exzellenz dem Gouverneur 
der Hauptſtadt Warſchau erhaltenen Erlaubnißfchein zum Be⸗ 
ſitze bon Waffen beifuͤgen, ohne welchen ihren Eingaben keine 
Folge gegeben werden kann. a 


= 


Von der Polnlifchen Gränze, vom 19. Auguſt. (All⸗ 


gtmeine Zeitung.) Die Ruſſiſchen Behoͤrden find neuerdings 


aufs ſtrengſte ang; wieſen worden, mit Glimpf zu verfahren, und 
zu keinen gerechten Klagen Anlaß zu geben. Fürft Paskewitſch 


ſelbſt ſoll ſorgfaͤltig darauf ſehen, daß Niemand Unrecht geschehe . 


er hat einige Tage in der Woche feſtgeſetzt, wo man ihm perſoͤn⸗ 
lich feine Anliegen vorbringen kann. Dieſe Einrichtung iſt von 
gutem Erfolge, denn die Untergeordneten wiſſen e Jedem 
der Weg zur Vorbringung ſeiner Klagen offen ſteht, die dann 
nach den biftehenden Verordnungen gewuͤrdigt werden. Manche 
Polen, welche früher Anſtand fanden, in den neu errichteten Re⸗ 


rlaubnißfchein dar⸗ 
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gimentern Dienſte zu nehmen, ſehen ſich theils durch Mangel an 


anderweitigen Subfiftenzmitteln, theils durch beſſere Ueberzeu⸗ 
gung veranlaßt, in dieſe zu treten; ſogar viele nach Frankreich 


gefluͤchtete Militairs ſollen jetzt nicht mehr abgeneigt ſeyn, in das 


Vaterland zurückzukehren und Dienſte zu nehmen; fo wird we⸗ 
nigſtens von glaubwürdigen Perſonen verfichert. Auch ſcheint 
es, daß ihre traurige Lage in der Fremde nicht wohl geeignet iſt, 
einen ſolchen Wunſch zu erzeugen. Man glaubt, daß diejenigen 
der Gefluͤchteten, welche bei der Revolntion nicht zu ſehr kompro⸗ 
mittirt waren und ſich keiner ſolchen Verbrechen ſchuldig gemacht 
haben, die ſie nach Inhalt des Kaiſerl. Manifeſtes von aller Amne⸗ 
ſtie ausſchließen, wenn ſie uͤber die Vergangenheit Reue be⸗ 
zeugen, in Petersburg Verzeihung und unker annehmbaren Be⸗ 


dingungen Anſtellung zu gewaͤrtigen haben wuͤrden. — Bei der 


Ruſſiſchen Armee hereicht übrigens ſeit einigen Wochen vollkom⸗ 
mene Stille; kaum ein Regiment iſt ganz konzentrirt. Man 
ſchließt daraus, daß der Friede von Europa fuͤrs Erſte nicht be⸗ 
droht iſt. Es iſt wieder die Rede davon, daß der Kaiſer noch in 
dieſem Herbſte nach Warſchau kommen werde. 


Frankreich. 


Paris, vom 28. Auguſt. Zwiſchen dem Könige und dem 
Marſchall Soult ſoll eine Kaͤlte eingetreten ſeyn, welche bedeu⸗ 
tende Folgen herbeiführen koͤnnte. Der Marſchall ſpricht in dem 
Konſeil etwas herrſſch, und der König möchte gern allein Herr 
ſeyn. Der Marſchall weist jede Bemerkung, die man ihm über 
das Kriegsweſen macht, in einem Tone zuruͤck, als verſtehe er 
ſich auf jenes Fach beſſer als Jedermann, und der Koͤnig findet 
ſeinerſeits Vergnügen daran, ein Wort in Kriegsſachen mitzu⸗ 
reden. Dieſer Tage, erzaͤhlt man, wäre es faſt zu einem heftigen 
Disput gekommen. Der König gab nach, damit Soult nicht 


abdanke, denn er hat ihn noͤthig, und Soult gab nach, weil er 


gern en bleibt. Soult verbirgt bis jetzt feinen Groll, 
er fürshtet ſonſt, Herrn von Guilleminot in die Hände zu ar⸗ 
beiten; Marſchall Soult heißt es, der ſtatt der Degen eine 
Art Dolche beim Linien⸗Militair einführen will, beſtellte deren 
je 100,000 bei dem Fabrikanten Thiebault zu Saint⸗Etienne, 
und bei Talabot zu Paris, unter der Bedingung, daß man den 
Stahl dazu aus ſeiner (Soults) Fabrik in Toulouſe nehme. 
Thiebault wollte ſich nicht darauf einlaſſen, Talabot ging wenig⸗ 
ſtens bisher nicht darauf ein, weil I der Stahl von Toulouſe 
nicht gut löthen laſſe. Soult aber beſteht auf feiner Bedingung, 
und ſo haben wir denn die Alternative, entweder gar keine Waffen 
zu bekommen, oder ſchlechte. — Die Regierung hat durch Vermit⸗ 
telung des Herrn Gisquet und eines Mannes, der die Salons 
der Oppoſition wie der Miniſter beſucht, bei General Lafayette 


anfragen laſſen, ob er, wenn Odilon-Barrot Minifter werde 


(die Kammer gedenkt man am 5, November zu berufen) wieder 
in den Tuillerieen erſcheinen wolle. Ich werde hingehen, erwie⸗ 


derte Lafayette, aber inich nicht mehr in ein intimes Verhaͤltniß 


einlaſſen. 


Der Sturz der Herzogin von Berri mit ihrem Pferde ſcheint 
ſich zu beflatigen. Der Unfall ſoll ſehr ernſtlicher Art und ein 
Wundarzt aus Nantes nach der Vendee berufen ſeyn. In die⸗ 
fen Lande zeigen ſich ſchon wieder Haufen von 40 bis 50 Chou⸗ 
ans; gleichzeitig nimmt die Cholera auf mehreren Punkten einen 
gefaͤhrlichen Charakter an. 8 a 


1 


Der Herzog Karl von Braunſchweig iſt ungeachtet der nini> 


ſteriellen Befehle noch immer hier, und. fol noch einige Tage 
Auſſchub erlangt haben, waͤhrend andererſeits mehrere Mitglſe⸗ 
der des diplomatiſchen Corps auf ſeiner Entfernung beſtehen. Der 
Herzog ſoll mehrere Advokaten uͤber die Frage zu Rathe gezogen 
haben, in wie fern die Regierung berechtigt ſey, ihn aus dem 
Lande zu weiſen, und ſich mit der Abſchließung einer Anleihe 
befchäftigen, was ihm bei einigen hieſigen Legſtimiſten gelungen 
ſeyn ſoll. Die Frage iſt übrigens eine durchaus politſſche und 
man erwartet darüber eine Erklärung im Moniteur. Morgen 
kommt bei der erſten Kammer des hieſigen Gerichtshofes eine 
Klage des Legatlonsraths Klindworth gegen Herzog Carl vor. 
— In den Salons wird in der gegenwärtigen Lage der Dinge 
auf die Reife der Fürfiin Bagration über Bruͤſſel nach dem Haag 
eine große Wichtigkeit gelegt, indem man fie für politifcher Art 


haͤlt, und das Franzoͤſiſche Kabinet, wie es gar kein Hohl hat, 
von ihrem Einfluſſe viel erwartet. Dieſes um ſo mehr, da es 


zugleich in der Perſon des Herrn Glaſſon, der mit Herrn Caſ. 
Perrier in naher Beziehung fand, einen diplomatiſchen Agen⸗ 
ten nach dem Haag geſandt hat, um beim Koͤnige Schritte zur 
Erledigung der Belgiſchen Frage zu thun. a 


Paris, vom 31. Auguſt. Der Courrier frangais ſagt 


heute: Was auch die Blaͤtter über die Beſſerung des Geſund⸗ 
heitszuſtandes des Fürften von Talleyrand berichten mögen, der 
Fuͤrſt iſt 1 9 noch nicht vollkommen hargeſtellt und ſcheint 
ſehr der Ruhe, beſonders aber eines milden Klima's zu bedürfen. 
— Die miniſterielle France nouvelle bemerkt: Die Herren 
Laboſſſiere, Garnier: Pages und Cabet, alle drei Kommiſſarſen 
des ab miſſes des General Lamar que, haben ein 
Schreiben an die öffentlichen Blätter erlaſſen, worin fie, unter 
Berufung auf das, ſie von einer gerichtlichen Verfolgung frei⸗ 
ſprech ende Erkenntniß behaupten, die von dem offentlichen Mi⸗ 


niſterium gegen fie anhaͤngig gemachte Klage ſey aus perſoͤnli⸗ 
chen Abſichten geſchehen; he nämlich gehofft, bei ihnen 


einige Paz⸗ re zu finden, die geeignet wären, die gegen fie gelrof⸗ 
fenen Maaßregeln zu rechtfertigen. Statt aller Antwort fordern 
wir die Herren Kommiſſarien des Leichenbegaͤngniſſes des Ge⸗ 
neral Lamar que auf, das ganze Erkenntniß, auf das fie ſich flüge 
zen, bekannt zu machen; es ſoll Auszüge aus einigen hoöͤchſt 
merkwuͤrdigen Papieren enthalten. 5 


Der General Drouet will zur gaͤnzlichen Austilgung der 
Chouanerie die Vendee von mobilen Kolonnen durchziehen laſſen, 
welche bei ihrem Ausmarſche aus den Standquartſeren fuͤr 10 
Tage Lebensmittel mitnehmen ſollen. „„ 


Eines der Oppoſitionsblaͤtter aͤußerte geſtern in Bezug auf 


die See Notional: Dieſe Freiſprechung iſt ein gro⸗ 
ßes politiſches & und 1 9 
einen langen Wiederhall finden wird. Die Jury war, indem 


fie den Anſichten des National uͤber die jetzt am Staatsruder ſiz⸗ 


zenden Männer beipflichtete, das wahre Organ des Landes. 
Die Gazette de France fügt jetzt dieſer Bemerkung Folgen⸗ 
des hinzu: Wir gehen noch weiter und behaupten, jene Freiſpre⸗ 


chung ſey ein vollſtaͤndiger Sieg der Männer des Stabthaufes 


über die Doktrinaͤrs. Alle Auslegungsweiſen der Juli⸗Revo⸗ 


lution kamen dabei zur Sprache, das ganze vergangene und kuͤnf⸗ 


tige Syſtem des 13. März ſtand dem Syſtem der Oppofition der 


170 Deputirten 
gegen das Miniſterium entſchieden 


reigniß und eine Meinungs⸗Aeußerung, die 


egenuͤber, und eine von dem Präfekten Herrn 
von Bondy gewahlte Jury hat zu Gunſten der Oppoſition und 
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Der Courrier francais will wiſſen, Marſchall Mortier 
zomme zwar vor dem Winter von St. Petersburg zurück, allein 
bloß feiner Geſundheitsumſtande wegen. Er ſei vom Kaiſer 
vollkommen gut aufgenommen worden, Zur ſcheine feit der An⸗ 
kunft des Lords Durham ſein vertrauter Umgang mit dieſem 
dem Hofe nicht zu gefallen u. ſ. w. — Man hat ſeit einiger Zeit 
ſchon bemerkt, daß der Moniteur jetzt abſichtlich und auffal⸗ 
lend Artikel, welche für die Polen ſchmeichelhaft find, aufnimmt. 
So heute aus der Eſtafette du Havre eine Aufforderung zur 
Unterſtuͤtzung des jungen Lithauers Jozef Straszewicz, vorhin 
Beſitzers eines ziemlich großen Vermögens, das aber konfiszirt 
worden, indem er als „einer der waͤrmſten Vertheidiger des bel: 
denmuͤthigen Polens ale feine Leibeigenen freige affen und fie 
für die heilige Sache der Freiheit bewaffnet hatte.” Derſelbe 
hat hier eine Schrift mit Kupfern: Les Polonais et les Polo- 
naises, herausgegeben, : 


Paris, vom 1. September. Der Moniteur enthält 
unterm geſtrigen Datum Folgendes: Ein Abendblatt meldet, 
daß heute einige beunruhigende Gerüchte über das Befinden des 
Königs im Umlauf geweſen ſeyen; dieſe Geruͤchte waren völlig 
ungegründet; Se. Majeſtaͤt haben nie einer beſſern Geſundheit 

genoſſen, denn jetzt. — Dem Temps zufolge, werden in meh⸗ 
reren Departements Petitionen an den König gegen die durch 
eine Königl. Verordnung vom 17. Auguſt eingeführte Erhöhung 
der Pariſer Thorgefaͤlle unterzeichnet; die Bittſchriften der Wein⸗ 
händler und Kaufleute von Nantes und Bordeaux zahlen bereits 
eine Menge von Unterſchriften. Herr Fonfrede hat in dem 
minifteriellen Memorial bordelais in dieſer Sache Partei gegen 


die Regierung ergriffen. — Der beruͤhmte Violiniſt Kreutzer, 


Profeſſor am Konſervatorium der Muſik, iſt vorgeſtern hierſelbſt 
mit Tode abgegangen. 
Die Quotidienns erklaͤrt das von einigen Blättern wie: 


derholte Gerücht, daß die Herzogin von Berry einen Arm gebro⸗ 


chen habe, für ungegruͤndet. a 
Die Saint⸗Simonianer haben von dem Straf⸗Erkenntniſſe 
des hiefigen Aſſiſenhofes appellfrt. Die Herren Enſantin, Che⸗ 
valier und Barrault begaben ſich geſtern in ihrem Koſtuͤm nach 
ihrer alten Wohnung in der Straße Choifeul; in der Straße 
Richelieu wurden 5 von einer Menge Volkes umgeben, und mit 
Geſchrei und Pfeifen begleitet; als das Gedraͤnge zu groß wurde, 
blieben fie ſtehen, und Enfantin redete den Volkshaufen, der ſich 
beleidigende Acußerungen erlaubte, in folgender Weile an: Was 
wollt Ihr von uns? Wir haben nichts mit Euch zu thun, wir 
beſchimpfen Euch nicht, wir fiören nicht die Ruhe auf den Stra⸗ 
ßen, wir ſind keine Raͤuber, wie unſere Kleidung genugſam zeigt; 
laßt uns alſo in Ruhe. — Die Polniſchen Fluͤchtlinge, die ſich 
ſeit dem April im Lunel befinden, ſollen von dort nach Puy ver⸗ 
legt werden. Wahrend eines 5monatlichen Aufenthaltes in Lu⸗ 
nel iſt ein einziger Pole geſtorben, 23 ſind vor kurzem nach Al⸗ 
gier abgegangen, um mit Beibehaltung ihres Grades in der 
Fremden⸗Legion zu dienen. 5 
Die Herzoge von Orleans und Nemours ließen geſtern die 
Truppen der hieſigen Garniſon mandoriven. Der Letztere, der 
von ſeinem Sturze vollkommen hergeſtellt iſt, begab ſich geſtern 
ſelbſt zu dem Buͤrger, von welchem er bei dieſem Vorfalle aufge⸗ 


nommen wurde, und ſtattete demſelben feinen Dank ab. 


Geſtern hielt Abbe Chatel, erſter Biſchof der Franzoͤ⸗ 
ſiſch⸗ katholiſchen Kirche in der Eglise Frangaise, Vorſtadt 
St. Martin, dem verſtorbenen Herzog von Reichſtadt eine Tod⸗ 
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liſche Kirchen. 


tenfeier, bei welcher fein ganzer Clerus aſſiſtirte. Mehrere Ele: 
ven des Conſervatoriums unter der Leitung des Herrn Delaſerre 
führten den Geſang aus. Der Abbe hielt keine eigentliche Rede, 
und gab als Grund dafür an, daß nach den Grundſaͤtzen der 
Franzoͤſiſch⸗katholiſchen Kirche, die Geiſtlichkeit mit der Politik 
durchaus nichts zu thun haben dürfe. Doch ergriff er dieſe Ge⸗ 
legenheit, um über die Fortſchritte der neuen Kirche in Frankreich 
und deren Prinzipien einiges mitzutheilen. Was die erſtere be⸗ 
trifft, fo beſtehen ſchon in 8 Departementen Franzoͤſiſch⸗katho⸗ 

he Die Tendenz des neuen Kultus 15 alles My⸗ 
fteriöfe aus der Gottesverehrung zu entfernen, und die Religion 
zum Erzeugniß einer vernuͤnftigen Ueberzeugung zu machen. — 
Ganz im Widerſpruch mit dem im Eingange feiner Anrede. aus: 
geſprochenem Grundfäße, ließ der Abs am Schluſſe des Gottes⸗ 
dienſtes durch 2 Damen und einen Zögling der polytechniſchen 
Schule eine Kollekte machen zum Beſten der wegen politiſcher 
Vergehen Verhafteten. 


Paris, vom 2. Sept. Der Fuͤrſt Talleyrand wird, dem 
Vernehmen nach, eine Reiſe nach der Touraine machen, gegen 
den 25. Sept. wieder hierher zuruͤckkehren und in den letzten Ta⸗ 
gen des Monats auf ſeinen Poſten nach London abgehen. 


Im Journal du Commerce lieſt man: Wir glau⸗ 
ben verfichern zu koͤnnen, daß das Minifterium den Beſchluß ge⸗ 
faßt hat, die Seſſion der Kammern am 15. Oktober zu eröffnen; 
daſſelbe ſcheint endlich einzuſehen, daß es dieſe durch die Lage der 
Dinge im Innern wie nach außen hin ſchon laͤngſt nothwendig 
gewordene Maaßregel nicht mehr aufſchieben kann, ohne ſeine 
Verantwortlichkeit gegen das Land zu vermehren. — Das 
Journal des De bats enthakt in feinem Feuilleton den er⸗ 
ſten Theil einer hochpostiſchen Ode von Victor Hugo auf den 


Tod des Herzogs von Reichſtadt, die für den naͤchſten Band des 


Buches der Hundert und Ein beſtimmt iſt. 


Straßburg, hen 28. Auguſt. Seit den Junj⸗Auftritten 
haben ſich aus der hieſigen Geſellſchaft der Volksfreunde, deren 
unverholener Zweck Herbeiführung der Republik ift, mehrere 
Mitglieder zurückgezogen; die Geſellſchaft felbft hat nun ihre 
Sitzungen auf unbeſtimmte Zeit vertagt. — Die St. Simoni⸗ 
ſten treiben ihr Weſen beinahe bloß noch in der Hauptſtadt fort, 
und auch dort wird die Zahl der Anhaͤnger dieſer Sekte immer 
kleiner, nur durch Verfolgungen von Seiten der Regierung, 
durch den Reiz des Maͤrtyrerthüms konnte dieſelbe wieder einige 


Bedeutſamkeſt erhalten. Dagegen verbreitet fich die 5 


franzoͤſiſche Kirche, trotz der Schmaͤhungen und Verlaͤumdun⸗ 


gen der Priefter, auch in den Departements immer mehr. 


Dieſe franzöſiſche Kirche wird e unſerm Mi⸗ 
niſterium keinesweges beguͤnſtigt, es ſucht ihr vielmehr, wo es 
kann, Hinderniſſe in den Weg zu legen. — Man ſpricht hier 
viel von einer Verſammlung franzoͤſiſcher und deutſcher Patrio⸗ 
ten, die im Anfange des Monats September zu Metz oder 
zu Nancy ſtatthaben ſoll; mehrere hieſige bedeutende Perſonen 
find dazu eingeladen. — Der berühmte Abbe Lamenais, der 


durch feine Zeitſchrift! Avenir, wie durch feine übrigen religid- 


ſen Schriften ſo viele Aufmerkſamkeit erregt hat, und der, wie 

bekannt, ſich vor Kurzem lange in Rom aufhielt, wird in eini⸗ 

gen Tagen hier erwartet; noch liegt ein Schleier über dem Zweck 

feiner Reife. Seine hieſigen Freunde verſichern, er werde waͤh⸗ 

Walen Anweſenheit einige Predigten in unſerm Münfter 
0 en. * 
* * 


Bias Großbritannien 
London, vom 31. Auguſt. Die Times giebt einen aus⸗ 

fuͤhrlichen Bericht über den Prozeß der Saint⸗Simonianer in 

Paris und ſagt bei dieſer Gelegenheit: Als dieſe Sekte vor meh⸗ 


reren Monaten einige ihrer Apoſtel nach England fandte, um 


uns zu bekehren, gaben wir den Rath, dieſelben in eine Pferde⸗ 
ſchwemme unterzütauchen, als die beſte Art, von ihren Lebrſeh en 
Notiz zu nehmen, und ihrem Gewaͤſch von Gemeinſchaft des Ei⸗ 


fee ee e der Frauen entgegenzuwirken. Wir halten die⸗ 


es Rezept noch jetzt für beſſer, als eine gerichtliche Vorladung. 
— Die Geſundheitsbehoͤrde in Rio⸗Janeiro hat unterm 3. 
„Juli folgende Verordnung des dortigen Miniſters des Innern 


zur öffentlichen Kenntniß gebracht: Da man die Gewißheit er⸗ 


langt hat, daß in Chili eine anſteckende Krankheit herrſckt, — 
die ihren Hauptſitz in Valparaiſo hat, wohin ſie durch ein Ame⸗ 
rikaniſches Schiff von Cankon gebracht worden iſt, — die in einer 
heftigen Entzündung der Kehle beſteht, von rothen Flek⸗ 
ken auf der Haut begleitet iſt, 30 Tage lang dauert und ge: 
woͤbnlich einen toͤdtlichen Ausgang hat, fo befiehlt die Regent⸗ 
ſchaft im Namen des Kaiſers, daß die nöthigen Vorſichtsmaaß⸗ 
regeln gegen die aus Chili kommenden Schiffe angeordnet wer⸗ 
5 Bit, LEE der Einſchl ppung der befagten Krankheit vorgebeugt 
werde. ; - Re 5 
Man ſchreibt aus Falmouth vom Montage, das Schiff 
Hermes mache gerade Signale, um nach 110 Liſſabon 
abzugehen; es gingen viele, beim Weingeſchaͤft betheiligte Kauf⸗ 
leute als Paſſagiere mit. — Der Globe enthaͤlt ein Schreiben 
des Admiral Sartorius an einen Freund in London vom 19 ten 
d., worin er behauptet, daß, wenn der Wind in der Nacht vom 
18ten zehn Minuten länger ſtill geblieben ware, er die Flotte des 
Feindes bei Tages⸗Anbruch würde haben vernichten konnen: 
Den folgenden Tag hob fie die Anker und ging ſuͤdwaͤrts ab, ich 
glaube nach Liſſaron. Ich nehme jetzt Waſſer und Proviant 
ein, und werde bald mit der Fregatte Eugenia und einer Brigg 
hinter ihr her ſeyn, den andern überlaffend, mir fo ſchnell als 
‚möglich nachzukommen. Die Feinde rüften ein 36 Kanonenſchiff 


und zwei neue Briggs aus, wodurch ſie ihre Ueberlegenheit der 


Zahl nach behaupten werden. Ich denke aber, ich werde ihnen 
doch eine Naſe drehen koͤnnen, erhalte ich nur den mir verſpro⸗ 
chenen Succurs ſo ſchnell, wie es hier zuverſichtlich erwartet 
wird. — Die Feſtungs wirke find hier fo eben beendigt, und ein 
Angriff würde das beſte fir uns ſeyn. Ich habe vertrauliche 
Mittheilung aus Liſſabon erhalten, daß ſtarke Erweiſungen fuͤr 
uns in Algarve ſich ereignen und dort ein allgemeiner Aufſtand 
erwartet wird. Hier iſt alles voll guten Muthes und Vertrauens. 
Ich werde ſehr wahrſcheinlich dieſen Abend abſegeln, um zu dem 
Nefte des Blockade⸗Geſchwaders vor Liſſabon zu ſtoßen. 
eltſam genug trifft nun die Heruͤberkunft Buonaparte's 
aus Amerika mit dir Erſcheinung der Sarrans ſchen fo hoͤchſt 
80 Schrift über das Thun und Treiben des General 
Lafayette bei der Franzoͤſiſchen Revolution von 1830 und ſeither 
(wozu der General augenfällig ſelöſt die Materien geliefert hat) 
und die jün 
und dem Könige in Flankreich zuſammen, in welcher Schrift 
auch ein Brief von Ioſeph Buonaparte an Lafayette, nach jener 
Revolution 1830 geſchrſeben, und des letztern Antwort vom 26. 
November deſſelben Jahres abgedruckt iſt. Beide ſtehen in den 
Times überſetzt, welche unter anderen Bemerkungen die ma⸗ 
chen, daß aus dem Buonaparte ſchen Briefe klar ſei, wie die 
Familie deſſelben damals einen Anſpruch des Herzogs v. Reich: 
tadt auf den Thron Frankreichs weder unbillig, noch es un⸗ 


a, 


* 
* 


ſchaͤfte halber mehrere Monate aufgehel 


ante ltniſſe zwiſchen den Oppoſitionshaͤuptern 


wahrſcheinlich gefunden, daß derſelbe in Betracht genommen 
werden möchte, Der Erfönig erwartet in jenem Briefe zuver⸗ 
ſichtlich die Aufhebung des Geſetzes, weiches feine Familie von 
Frankreich ausſchließt u. . Ww. 2 

Wie man vernimmt, iſt den wenigen hier anweſenden Polen 
der Antrag gemacht worden, Dienſte bei Dom Pedro zu nehmen, 
ſie haben ſich aber geweigert, mit der Erklaͤrung, ſie wollten ihr 
Blut nicht einzelner Monarchen Intereſſe aufopfern; Nationen 


ſtaͤnden fie bei, nicht aber Perſonen oder Familſlen. 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 3. September. Aus dem Lager 
von Reyen wird berichtet, daß Se. Hoheit der Herzog Bernhard 
von Sachſen⸗Weimar durch einen Sturz vom Pferde eine ziem⸗ 
lich ſtarke Verletzung erlitten habe, daß jedoch alle Hoffnung vor⸗ 
handen ſey, Se. Hoheit ſehr bald wieder ganz hergeſtellt zu ſe⸗ 
hen. — Man ſchreibt aus Aſten vom 30, Auguſt. Geſtern 
wurde unſere Rekognoscirung von ungefaͤhr 30 Belgiſchen Ka⸗ 
valleriſten en Dieſe waren bereits auf unferem Grund⸗ 


gebiete und machten eine Charge auf unſere Dragoner; als jedoch 
zwei von unſeren zu Lieſſen dekachirten Compagnieen ſich zeigten, 


machten ſich die Belgier auf die Flucht. — Dle Einwohner von 
Bließingen find von der ſtaͤdtiſchen Behörde aufgefordert worden, 
ſich auf zwei Monate mit Lebensmitteln zu en f 


Ein Hollaͤnder, der aus Brüffel kam, wo er ſich Privatge⸗ 

fen hatte, beſtaͤtigte, 
daß Leopold unter den reichen und induſtriellen Klaſſen unge⸗ 
meln ungopular ſey. Unter dieſen ſcheinen die ſogenannten 
Orangiſten entſchieden die Mehrheit zu bilden. LUNG 
cher Vereinigungspunkt iſt der Klub: Societe de Commerce! 
fie haben ſelbſt ihre aͤußern Vereinigungszeichen. Auch die fran⸗ 
öfifche Partei iſt beträchtlich, und nur die Parthei der faktiſchen 
ging beinahe Null. Nur die Prieſter unterſtüͤtzen fies 
aber welche Stüße für irgend eine weltliche Gewalt iſt der Ultra⸗ 
montanismus! 5 

Belgien. 


Brüͤſſel, vom Sten September. Der vormalige Oberſt 
Booremans, der bei Gelegenheit der Vermaͤhlung des Koͤnigs 


begnadigt worden iſt, hat ein Schreiben in die hieſigen Blätter 


einruͤcken laſſen, worin er erklaͤrt, daß er die Begnadigung nicht 
angenommen haben wuͤrde, wenn er dadurch auf fein Verlan⸗ 
gen, eine Reviſion ſeines Prozeſſes eingeleitet zu ſehen, hätte 


Verzicht leiſten muͤſſen. 


Der König hatte kurzlich zu der Gluͤckwünſchungs⸗Deputa⸗ 
tion der Stadt Lüttich geſagt: Er zweifle nicht, daß, wenn er 
mit feiner Gemahlin ihr einen Beſuch mache, fie diele als ihre 
Souveraine eben fo gut empfangen wuͤrden, als fruher ihn 
ſelbſt. Dies Wort haben die Franzoͤſiſchen liberalen Zeitungen 
hoͤchſt übel ausgelegt und erinnern, es ſei in Belgien das Volk 
allein ſouverain, und der König noch nicht einmal „quasi - le- 


gitim.““ & 
Osmaniſches Reich. Be 
Konſtantinopel, vom 10. Auguſt. Geſtern, den Hfen, 
reiſte der Engliſche Geſandte von hier ab. Er erhielt bei der Ab⸗ 
ſchieds⸗Andienz vom Sultan eine goldene mit Brillanten beſetzte 
Doſe mit dem Großherrlichen Bildniſſe. Dies iſt das erſtemal, 
daß ein Sultan mit feinem Portrait ein Geſchenk macht. — 
Aus Syrien vernimmt man nichts Günftiges fur die Tuͤnken. — 
Die Peſt zeigt ſich hier in verſchedenen Vorſtaͤdten. a 
Trieſt, vom 14. Aug. (Durch Zufall verſpaͤtet.) Durch 
beſondere Gelegenheit vernehmen wir aus Alexandrien, daß au⸗ 
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ßer einem Aten Aegyptiſchen Bulletin, welches von dem Gefechte 
bei Homs und ne von Damaskus handelt, uns aber 
noch nicht zugekommen Ift, bereits wieder ein ötes Bulletin unter 
der Preſſe geweſen ſey. Dieſes ſoll das Nähere über blutige Ge 
fechte enthalten, welche Ibrahim Paſcha der Tuͤrkiſchen Haupt: 
Armee unter Huſſein Paſcha's Kommando vom 13. bis zum 17 
Juli geliefert habe, und deren Folge angeblich der vollſtaͤndige 
Ruͤckzug der Großherrlichen Truppen und die Einnahme der da: 
durch vom Militair entblößten Stadt Aleppo geweſen ſey. Die 
Aegyptiſche Avantgarde fol bereits in Verfolgung der Trümmer 
des Tuͤrkiſchen Heer s noͤrdlich von Aleppo weit vörgeruͤckt gewe⸗ 
ſen ſeyn. Alle dieſe Nachrichten ſcheinen jedoch noch ſehr der Be⸗ 
ſtaͤtigung zu bedürfen. In Alerandrien hatte ſchon das Ate Bul⸗ 
letin große Freudenbezeugungen veranlaßt, die ganze Stadt war 


glaͤnzend beleuchtet. Ueberhaupt nahmen die Aegyptier, feit ſich 


die Umftände fo günſtig fuͤr Mehemed Ali geſtaltet haben, immer 
waͤrmeren Antheil an dem Kriege. Der Paſcha ſchien taͤglich 
mehr in der Achtung feiner Unterthanen zu ſteigen, wenn er ſich 
gleich deren Liebe noch nicht hat verdienen koͤnnen. Anders duͤrfte 
es in Konſtantinopel ſeyn. 2 


Griechenland. 


Pariſer Blaͤtter geben Folgendes als den Inhalt des 
Protokolls, welches die Reſidenten der drei Griechenland beſchüͤz⸗ 
zenden Mächte der Griechiſchen Regierung durch ihre Note vom 
5. Juni mitgetheilt haben: Protokoll über die am 26, April 1832 
auf dem auswärtigen Amte gehaltene Konferenz: In Anweſen⸗ 


heit der Bevollmaͤchtigten Frankreichs, Großbrikanniens und 


Rußlands. Nachdem die Bevollmaͤchtigten Frankreichs, Groß⸗ 
britanniens und Rußlands ſich zu einer Konferenz verſammelt, 
wenden ſie ihre Aufmerkſamkeit auf die An en Griechen⸗ 
lands bis zum 21ſten März d. J., und faſſen folgende Beſchluͤſſe: 
Die Londoner Konferenz hat mit wahrer Genugthuung wahr: 
genommen, daß der erſte Akt der proviforifchen Regierung 
Griechenlands, nachdem derſelben die Hoffnungen auf Schutz 
geworden, welche die Reſidenten der drei Höfe durch das Pros 
kokoll pom 7. Januar 1832 beauftragt waren, ihr zu eröffnen, 
die Etlaſſung einer General⸗Amneſtie für politiſche Virgehen 
war. Dieſer Schritt beweiſt, daß die proviſoriſche Regierung 
Griechenlands die Gruͤnde, welche die Londoner Konferenz be⸗ 
wogen, ihr den Beiſtand der Allianz zu bewilligen, begriffen hat. 

ie Konferenz hatte in der That weder die Abſicht, einen Partei⸗ 

ieg zu begünſtigen, noch perfönliche Rache und Reaktionen in 
Griechenland wieder zu erwecken. Eben fo wenig würde dieſelbe 
efonnen ſeyn, der Einſetzung von Ausnahme⸗Gerichten oder der 
nordnung von Maßregeln, die auf der einen oder der anderen 
Seite mit dem gewöhnlichen und regelmäßigen Laufe der Geſetze 
nicht übereinſtunmen, moraliſchen oder militairiſchen Beiſtand 
zu leiſten. Der Zweck der Konferenz war, dem drohenden Un⸗ 
gluͤcke eines Bürgerkriegs in Griechenland vorzubeugen und zu 
verhindern, daß daſſelbe in den Zuſtand der Anarchie gerathe. 
Jetzt hat dieſelbe Gründ zu hoffen, daß binnen kurzem Griechen⸗ 
land eine im Namen feines neuen Souverains organiſirte Ber: 
waltung ankommen ſehen wird, und die Reſidenten ſind daher 
ermaͤchtigt, abermals zu erklären, daß die dude h net dhe 

in dieſer Zwiſchenzeit des ganzen Beiſtandes der drei aͤchte 
unter der ausdruͤcklichen Bedingung genießen wird, daß keinem 
Wunſche perfönlicher Rache Gehör gegeben werde, daß weder 
Ausnahme ⸗Gerichte, noch außerordentliche Kommiſſionen er⸗ 
richtet, daß endlich weder National⸗Domainen verkauft, noch 
irgend eine Maßregel getroffen werde, die in dem neuen griechi⸗ 


ſchen Staate finanzielle Schwierigkeiten veranlaſſen könnte. 
Wenn die proviſoriſche Regierung ſich in dieſe Bedingungen 
fügt und mit Maͤßigung und . Verwaltung vor⸗ 
ſteht, fo find die Reſidenten der drei Höfe und die Kommandan⸗ 
En ihrer Seemacht beauftragt, alle zu ihrer Verfugung ſtehenden 
Mittel auzuw nden, um den Geſetzen Achtung zu verſchaffen und 
die öffentliche Ruhe aufrecht zu erhalten. (gez.) Talleyrand. 
Palmerſton. Lieven. Matuſzewicz. — Hierauf hat 
die Griechiſche Regierung Folgendes erwiedert: „An die Herren 
Reſidenten der drei verbuͤndeten Höfe: Die proviſoriſche Regie⸗ 
rung Griechenlands hat die Ehre gehabt, das Protokoll vom 
26. April d. J. zu empfangen, das Sie ihr durch Ihre geſtrige 
Kollektio: Note mitzutheilen die Güte hatten. Voll Dankbarkeit 
für die vaͤterliche Fuͤrſorge, von welcher die verbündeten Höfe 
durch dieſen Akt Griechenland einen offenkundigen Beweis ge⸗ 
geben haben, hält dieſelbe fich für gluͤcklich, wahrzunehmen, daß 
die wohlthaͤtigen Beſchluͤſſe der Allianz, wie mit ihrem vergan⸗ 
genen, ſo auch mit ihrem künftigen Benehmen uͤbereinſtimmen 
werden; ſie nimmt daher keinen Anſtand, zu erklaren, daß dem 
Geiſte dieſes Protokolls gemäß kein Wunſch perfönlicher Rache 
gebört, kein Ausnahme⸗Gericht, keine außerordentliche Kom⸗ 
miſſion errichtet worden, kein Verkauf von National» Gütern 
en Sen und keine Maßregel, welche dem neuen Griechi⸗ 
chen Staate finanzielle Verlegenheiten bereiten konnte, getrof⸗ 
fen worden iſt. Die proviſoriſche Regierung iſt uͤberdem uͤber⸗ 
zeugt, daß, wenn fie die Geldunterſtuͤtzung erlangte, die fie nach⸗ 
geſucht hat und noch jetzt nachſucht, um den gerechten Forderun⸗ 
en der Truppen zu genügen, der Militairdienſt überall ebenfalls 
einen regelmäßigen Gang gehabt haben wuͤrde. Bevor fie dieſe 
Note ſchließt, wuͤnſcht dee proviſoriſche Regierung ſich aufeicht 1 
Gluͤck zu der gegründeten Hoffnung, welche ihr das genannte 
rotokoll giebt, daß Griechenland in kurzem eine im Namen 
eines neuen Souverains organſſirte Verwaltung ankommen 
ehen werde. Empfangen Ste u. ſ. w. (gez.) Der Praſident: 
G. Kondurioti, D. Ypfilanti, A. Zaimis, J. Ko⸗ 
letti, C. Bogaris, A. Metaras, D. Ilapontas. — 
Der Sekretair für die auswärtigen Angelegenheiten:; S. 
Trikupis. f 585 = 
8 S DR 
Rom, vom 23. Aug. Aus den Provinzen gehen fortwähr 
rend beruhigende Nachrichten ein. — Bei dem Regierungs⸗An⸗ 
tritt eines neuen Papſtes erſcheint gewohnlich ein Hirtenbrief, 
welcher auch den fremden Miniſtern zu Rom mitgetheilt zu wer⸗ 
den pflegt. Ohne Beobachtung diefer Foͤrmlichkeit erſchien dies⸗ 
mal der Hirtenbrief erſt jetzt, nach ungefähr 20 monatlicher Re⸗ 
gierung. In unſerm Jahrhunderte gehört dieſes Dokument zu 
den allermerkwuͤrdigſten, weshalb ich es ſpaͤter mittheilen werde. 


Ancona, 26. Aug. Obgleich man durch die neue Anleihe 
der angeblichen Verlegenheit enthoben wird, fo herrſcht doch in 
Rom, namentlich unker den Großen, eine ausnehmende Trau⸗ 
rigkeit. Man gibt unter mancherlei Urſachen namentlich fol⸗⸗ 
gende an: Ein engliſcher Kourier ſey mit einem Memorandum 
der fuͤnf Maͤchte in Deaug auf eine Reform der Regierung und 
mit Drohung eines angehaͤngten Protokolls angekommen. Dies 
findet indeß nicht allgemeinen Glauben. In einigen Staͤdten 
der Romagna ereignen ſich immer noch von Zeit zu Zeit kleine 
Aufläufe gegen die paͤpſtlichen Truppen, und in Umbrien iſt das 
Mißvergnügen allgemein. Nur in den Marken ſcheint die alte 
Anhaͤnglichkeit an den heiligen Stuhl zurückgekehrt zu ſeyn; na⸗ 
mentlich in den Provinzen Macerata, Ferſno und Ascoli, wo 


eine große Anzahl von Centurionen ſich findet. Zum Gluͤck find 
indeſß, im Falle irgend eines Ereigniſſes, beſagte Centurionen 
klug genug, alle Gefahren zu meiden. In Ancona iſt alles 
ruhig. Der Hr. Delegat und General Cubis res leben im be⸗ 
ſten Einverſtaͤndniſſe, obgleich die Polizei ſich noch in den Haͤn⸗ 
den des Letztern befindet, und der Erſtere aufs Zuſehen reduzirt 
ſcheint. Die Abreife der Emigranten aus dieſer Stadt dauert 
fort, und dieſen Morgen find drei achte liberale, die Her⸗ 
ren Ricciotti aus Froſinone, den unſere Regierung wegen 
feines über die Liberalen beſeſſenen Einfluſſes fürchtet, 
Niccolint von Monte Nuovo, von welchem die franzoͤſiſchen 
Journale wegen der Exkommunikation viel ſprachen, und ein 
Romagnole aus Caſtel Bologneſe, nach Livorno abgereiſt, um 
von da nach Marſeille zu gehen. Statt vom Abmarſche der 
franzoͤſiſchen Beſatzung, iſt von einer Vermehrung derſelben die 
Rede, und viele Offiziere haben ihre Familien kommen laſſen. 
Von den Oeſtreichern, welche 6 Miglien von Bologna ein Luft: 
lager gebildet haben, heißt es nun wieder, fie würden die Lega⸗ 
tionen im Oktober raͤumen. Wenn ſich dies beſtaͤtigte, waͤre 
unſaͤgliches Unheil in allen Provinzen zu fuͤrchten. \ 


Seferreid. 


Peſth, vom 28. Auguſt. Die hoͤchſt undermuthete Erneu⸗ 
nung Sr. Koͤnigl. Hoh. des Erzherzogs Ferdinand d'Eſte (bis⸗ 
herigen Kommandirenden in Ungarn) zum Civil⸗ und Militair⸗ 
Gouverneur von Galizien, hat hier allgemeine Senfstion erregt, 
und war um fo auffallender, da man weiß, daß Se. Koͤn. Hoh⸗ 
ſelbſt davon uͤberraſcht wurde. Man will auch aus dem Um⸗ 
ſtande, daß die Civil⸗ und Militair⸗Gouverneurs⸗Stelle Gali⸗ 
ziens nun in einer Perſon vereinigt wurde, ſo Manches fol⸗ 
gern. Jedenfalls verliert man hier hoͤchſt ungern den Erzherzog 
A der ſich im Lande ſehr beliebt machte. Sein Nach: 
olger iſt noch unbekannt. — In den militairiſchen Bewegun⸗ 
gen wird jetzt wirklich ein Stillſtand bemerkt. Im kuͤnftigen 
Monat fol jedoch in der Nähe von Peſih ein Lager zuſammen⸗ 
gezogen werden. - | 


Deutſchland. 

Dresden, vom 18. Auguſt. Es ſind neuerlich, unter dem 
Vorſitze des Prinzen Johann, einige Verſammlungen im Staats⸗ 
rathe geweſen, wobei dem Vernehmen nach einige noch immer 
nicht ganz erledigte Punkte über die gemifchten Ehen und die Er⸗ 
ziehung der Kinder aus dieſen Ehen nach der einen oder andern 
Konfeſſion lebhaft erörtert wurden. Der Oberhofprediger Dr. 
von Ammon, als Mitglied dieſes Stagtsraths, ſoll bei dieſer 
Gelegenheit mit eben fo tiefer Sachkenntniß als Freimüͤthigkeit 
geſprochen haben. Es wird wohl dabei bleiben, daß vom Vater 
allein die Konfeſſion der Kinder abhaͤngig gemacht wird, da 
das Zuſammenleben der Geſchwiſter von doppelter Konfeſſion 
nur zu oft mißliche Reibungen hervorbringt. — In unſerm di⸗ 
plomatiſchen Korps hat ſich eine einzige Veränderung zugetragen, 
indem der ſeit achtzehn Monaten hier akkreditirt geweſene Fran⸗ 
zöͤſiſche Geſandte, Graf Reinhard, abgerufen, und an ſeine 
Stelle der Baron v. Bourgoing, bisher Geſchaͤftstraͤger in St. 
Petersburg, zum Geſandten Ludwig Philipps ernannt worden 
iſt. Graf Reinhard, ein 70 jähriger, durch alle Phaſen der Re⸗ 
volution gegangener, tiefe Einſicht, Sach⸗ und Perſonenkennt⸗ 
niß mit hochherziger Denkart verbindender Diplomat, hatte ſich 
hier von allen Seiten, ſowohl bei ſeinen Kollegen, als von Seite 
der Regierung die hoͤchſte Achtung erworben, und erhielt, nach 


Uebergabe ſeines Rekreditivs eine mit Brillanten e 
Zabatiere vom Könige. Dem Vernehmen nach ſteht er auf der 
Liſte der 32 neuen Pairs, die König Ludwig Philipp naͤchſtens 
ernennen will. Aus feiner Feder würden ſehr reichhaltige und 
glaubwürdige Denkwuͤrdigkeſten feiner Zeit zu erwarten ſeyn. 
Leipzig, vom 6. Sept. Heute reiſte, nachdem er ſich hier 
einige Tage aufgehalten hatte, der berühmte Hiſtoriker, Baron 
von Hormayr, Königl. Baierſcher Geheimerath und Miniſter⸗ 
Reſident an dem Hofe zu Hannover, von hier ab, um ſich uͤber 
Goͤttingen auf ſeinen Geſandtſchaftspoſten zu begeben. 


75 Würzburg, vom 1. Sept. Das hiefige Volksblatt berich⸗ 
et: 
fies Reſkript, dem zufolge der erſt vor zwei Monaten als Profeſ⸗ 
for bei der juriftifchen Fakultät zu Würzburg angeftellte Dr. 
Lauck, obne Angabe eines Grundes, aus dem Staatsdienſte 
entlaſſen wurde. Dieſe Entlaſſung mußte beſonders deswegen 
um ſo mehr auffallen, da Dr. Lauck bei den Studenten als Leh⸗ 
rer beliebt war und durch ſein Betragen auf keinerlei Art zu einer 
Verfolgung Veranlaſſung gegeben hatte, im Gegentheil ſeines 
vorfichtigen Benehmens wegen von feinen Jugendfreunden oͤf⸗ 
ters mit dem Vorwurfe der Aengſtlichkeit geplagt worden war. 

Von Würzburg aus war an das Koͤnigl. Staats⸗Miniſte⸗ 


rium in Muͤnchen ein Geſuch ergangen, einem Vereine, der ſich 


daſelbſt für eine ſogenannte Baieriſche National-Subfeription 
gebildet hatte, die Königl. Genehmigung zu ertheilen. Hierauf 


iſt von Seiten des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern das nach⸗ 


ſtehende Reſkript erlaſſen worden: Der Redakteur Dr. Eiſen⸗ 
mann hat Namens der Mitglieder eines zu Würzburg zum 
Zwecke einer National⸗Subſerſption beſtehenden Ausſchn s die 
Bitte geſtellt: es mögen Se. Maß. dem Vereine zur Unterſtüͤz⸗ 
zung und Entſchaͤdigung der Vaterlandsfreunde, die im geſetzli⸗ 
chen Kampfe für die berfaſſungsmaͤßige Freiheit zu Schaden 


kamen, eine beſondere Sanction ertheilen, damit dieſer Verein 


als moraliſche Perſon auffrefen koͤnne. Er hat zugleich als In⸗ 


riff der Statuten die Nr. 16 des Volksblattes von 1832 vor⸗ 


be 
1 55 und die Bemerkung beigefuͤgt, daß der Verein nachweis⸗ 


lich einer großen Theilnahme ſich zu erfreuen habe. Die Staats: 
Regierung hat nie dagegen ſich erklärt, daß einzelne Staatsbuͤr⸗ 
ger ihren, dem Staaks⸗ oder öffentlichen Dienſte nicht angehöͤ⸗ 
renden Mitbuͤrgern Gaben oder Unterſtuͤtzungen reichen, Sie 
wird daher auch den Geſchenken kein Hinderniß entgegenſtellen, 
welche einzelne Staatsangehoͤrige einem im Hinblick auf Edikt 
X. Tit. 1. F. 44 der Verfaſſungs⸗Urkunde aus dem Staatsdienſte 
getretenen Individuum etwa ſpenden moͤchten. Nie kann aber 
zugegeben werden, daß dem freien Entſchluſſe der Einzelnen durch 
Aſſociationsformen Zwang angethan, oder daß unter der Firma 
von Unterſtuͤtzungen ein politiſcher Verein mit gegliederter Or⸗ 
ganiſation und mit einer foͤrmlichen Hierarchie konſtituirter Be⸗ 
hoͤrden, und zwar insbeſondere zum ausgeſprochenen Zwecke des 
Kampfes gegen die konſtſtuirten Gewalten in das Leben gerufen 
werde. Ja, die Staats⸗Regierung koͤnnte einem Inſtſtüte der 
Art ihre Zuſtimmung nicht ertheilen, ohne den Beſtimmungen 
des Reichsgrund⸗Geſetzes nahe zu treten, welches das Waͤchter⸗ 
Amt für gewiſſenhafte Aufrechthaltung der Staats Ver faſſung 
neben der Staats⸗Regierung lediglich den mit allen Mitteln 
kraͤftiger Handhabung und namentlich mit dem Rechte der Be: 
ſchwerde und der Anklage auögerüftelen Staͤnden des Reiches 
übertragen hat. a a 


Eine ſehr tiefe Senfation erregte diefer Tage ein Allerhoͤch⸗ 


— 


— — 
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Frankfurt g. M., vom 3. September. Glaubwuͤrdigen 
Quellen gemäß, iſt dermalen bei einem Bajeriſchen Gerichtshofe 
eine Klage über verſuchte Majeſtaͤts⸗Verletzung gegen Dr. Ei⸗ 
ſenmann, Redakt ur des Baieriſchen Volksblattes, und gegen 
Friedrich Brukbraͤu, Redakteur des Münchener Konverſations⸗ 
blattes und des Baſeriſchen Beobachters, anhaͤngig. Man 


ſieht der nahen Entſcheidung in diefer Sache mit Spannung 


entgegen. — 

Weimar, vom 5. Sept. Des Großherzogs Königl, Ho⸗ 
heit iſt am 30. Auguſt nach Baden⸗Baden abgereſſt, um auf den 
dringenden Rath der Aerzte ſich der dortigen Heilquellen als 
Nachkur zu bedienen. Am 2. Sept. hat der Erbgroßherzog K. 
H. das Sommer ⸗ Schloß Belvedere verlaſſen, um ſich in das 
ſüdliche Deutſchland und die Schweiz zu begeben, Die Frau 
Großherzogin Kaſſerl. Hoheit wird ebenfalls auf kurze Zeit ab⸗ 
weſend ſeyn und ſich nach Eiſenach verfügen, um auch die dor⸗ 
tigen Gewerbs Schulen und übrigen Anftelten zu beſuchen, wel⸗ 
che dieſer Fuͤrſtin fo wohlthaͤtige Unterſtuͤtzung und Belebung zu 
verdanken haben. 5 


Miszellen. 


Berlin, 8. Sept. Se. Majeſtaͤt der König haben für die 
„zum Beſten des Hufelandſchen Vereins zur Unterſtuͤtzung huͤlfs⸗ 
benöthigter Aerzte“ vom Herrn Dr. J. J. Sachs herausge⸗ 

ebene pragmatiſch⸗0hiſtoriſche Schrift uber: „Hufeland's 


5 ſiebemigſäbriges Leben und Wirken,“ dem hieſigen Verlags⸗ 


buchhaͤndler, Herrn Auguſt Hirſchwald, für den gedach⸗ 
ten Birein die Summe von Einhundert Reichsthalern Allergnaͤ⸗ 
digſt zu uͤberſchicken geruht. N 
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Berlin, vom 28. Auguſt. Heute feierte der Verein für 
auswärtige Literatur, in Verbindung mit der Mitlwochsgeſell⸗ 
ſchaft (Verein für vaterlaͤndiſche Literatur), den Geburtstag 
Goͤthe's durch ein Feſtmahl, bei welchem der Toaſt auf Gothe in 
feierlicher Stille getrunken wurde. Der Preis für das beſte Ge⸗ 
dicht auf den erſtgedachten Verein in Verbindung mit dem Tode 
feines Protektors Goͤthe und mehrerer feiner Mitglieder iſt Hrn. 
v. Holtey zuerkannt worden. Bei dieſer Gelegenheit wurde, 
als Manuſckript für die Mitglieder und Gafte der Geſellſchaft, 
gedruckt, folgendes Schreiben vertheilt: Goͤthe an die den 28. 


Auguſt 1829 geſtiftete Geſellſchaft für auslaͤndiſche ſchoͤne Lite⸗ 


ratur in Berlin: Geneigteſt zu bedenken. Wenn eine Geſell⸗ 
ſchaft deutſcher Maͤnner ſich zuſammen begab, um beſonders von 
deutſcher Poeſie Kenntniß zu nehmen, ſo war dies auf alle Weiſe 
zulaͤſſig und hoͤchſt wuͤnſchenswerth, indem dieſe Perſonen ſaͤmmt⸗ 
lich als gebildete Maͤnner, von dem uͤbrigen deutſchen Literatur⸗ 
und Staatsweſen im Allgemeinen und Beſondern unterrichtet, 
ſich wohl gar die ſchoͤne Literatur zur geiſtreich vergnuͤgten Unter: 
haltung auswählen und beſtimmen durften. Sage man ſich da⸗ 
her, daß die ſchoͤne Literatur einer fremden Nation nicht aner⸗ 
kannt und empfunden werden kann, ohne daß man den Komplex 
ihres ganzen Zuſtandes ſich zugleich vergegenwaͤrtige. Dies ge⸗ 
ſchieht nun zum Theil, indem wir Zeitungen leſen, die uns aus⸗ 
ſuͤhrlich genug von öffentlichen Dingen unterrichten. Dies i 
aber nicht genug, ſondern man hat noch hinzu zu fügen, was fie 
in krſtiſchen und referirenden Journalen von ſich ſelbſt und von 
den übrigen Nationen, beſonders auch von der deutſchen, für 
Geſinnengen und Meinungen, für Antheil und Aufnahme zu 


äußern veranlaßt find. Wollte man z. B. ſich mit der franzöſi⸗ 


ſchen neueſten Literatur bekannt machen, ſo muͤßte man die ſeit 


zwei Jahren gehaltenen und im Druck erſchienenen Vorleſungen, 
als: Guizot: cours de l'histoire moderne; Villemain: 
cours de la littérature frangaise, und Cousin: cours de 
Thistoire de la philosophie, kennen lernen. Das Verhaͤlt⸗ 
niß, das fie unter ſich und zu uns haben, geht hieraus am deut⸗ 
lichſten hervor. 
ſcheinenden Blaͤtter und Hefte: Le Globe, La Revue fran- 
gaise und das zuletzt erſcheinende Tagsblatt: Le Temps Keius 


von allen dieſen iſt zu entbehren, wenn wir das Hin⸗ und Wie⸗ 


der jener in Frankreich ſich balancirenden großen Bewegungen, 
aller daraus entſpringenden Wogungen vor unſerm Geiſte leben⸗ 
dig erhalten wollen. Die deutſche Po ſie bringt, man darf nur 
die tagtaͤglichen Produktionen und die beiden neueſten Muſenal⸗ 
manache anſehen, eigentlich nur Ausdrucke, Seufzer und In⸗ 
terjektionen wohldenkender Individuen. Jeder Einzelne tritt 
auf nach ſeinem Naturell und Bildung; kaum irgend etwas geht 
ins Allgemeine, Höbere, am Wenigſten bemerft man irgend 
einen haͤuslichen, ſtaͤdtiſchen, kaum einen ländlichen Zuſtand; 
von dem, was Staat und Kirche betrifft, iſt gar nichts zu mer⸗ 
ken. Dies wollen wir nicht tadeln, ſondern gelten laſſen fuͤr 
das, was es iſt. Ich ſpreche es nur deshalb aus, um zu ſagen: 
daß die franzoͤſiſche Preſſe, fo wie die franzoͤſiſche Literatur ſich 
nicht einen Augenblick von Leben und Leidenſchaft der ganzen 
Nationalität abtrennt; in der neueſten Zeit natürlich immer als 
Oppoſition erſcheint und alles Talent aufbietet, Io bauen zu 
machen, um den Gegentheil niederzudrücken, welcher dann frei⸗ 
lich, da ihm die Gewalt verliehen iſt, nicht nöthig hat, geiſtreich 
zu ſeyn. Folgen wir aber dieſen lebhaften Bekenatniſſen, fo ſe⸗ 
hen wir tief in ihre Zuftände hinein, und aus der Art, wie ſie 
von uns denken, mehr oder weniger günftig, lernen wir und zu⸗ 
gleich beurtheilen; und es kann gar nicht ſchaden, wenn man 
uns einmal über ung ſelbſt denken macht. — Darf ich aufrich⸗ 
tig reden, ſo wird hierdurch ein groͤßerer Vortheil erzielt, als 


wenn wir uns mit ausländiſchen Dichtern in Korreſpondenz je 8 
e 


zen wollten. Die beſten bleiben immer in ihrem Kreis befchran 


Indiolduen, welche in ſolchem Falle gar nichts thun könnten, 


als ſchoͤnſtens zu danken, wenn man ihre Sachen fuͤr gut findet. 
Setzte man daran aus, fo iſt das Verhaͤltniß ſogleich aufgeho⸗ 
ben. Befolgt man aber jenen oben vorgeſchlagenen Gang, ſo 
wird man ſehr ſchnell von Allem, was öffentlich wird und der 
Oeffentlichkeit ſich nähert, vollkommen unterrichtet. Bei dem 
jetzigen ſchnell wirkenden Buchhandel bezieht man ein jedes Werk 
ſehr eilig, anſtatt daß der Autor, wie ich oft erfahre, eine ſolche 
Gabe erſt durch Gelegenheit ſchickt, und ich das Buch lange ſchon 
geleſen habe, wenn ich es erhalte. Aus allem Dem iſt erſicht⸗ 
lich, daß es keine geringe Aufgabe iſt, eine ſolche Literatur der 
neueſten Zeit zu durchdringen. Ueber die Engliſche, wie über 
die Italieniſche, mußte man wieder beſonders reden; denn das 
find wieder ganz andere Verhaͤltniſſe. Doch ich ſchli ße hier, da⸗ 
mit Gegenwärtiges nicht länger zuruͤckbleibe, erbiete mich, auch 
in der Folge über die Hülfsmittel zu jenen Zwecken mich beſchei⸗ 
dentlich zu äußern, danke u. f. w. Treu angehörig J. W. Goͤ⸗ 
the. Weimar, den 11. November 1829, 


FCoblenz, vom 31 August. Seit den letzten 4 bis 5 Tagen 
iſt die Witterung am Rhein kühler geworden. Namentlich fan: 


Noch lebhafter wirken vielleicht die ſchneller er 


Feines Obſt, als: Aprikoſen, R 


1 


‚Ländern hat die ungeheure, neun Wochen lang faſt ohne allen 
Negen anhaltende Hitze ſonderbare Erſcheinungen hervorgebracht, 


und die Waiſenkinder 
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gen ſchon ſehr friſche Nächte und Morgen an. Der Wein iſt 
nicht ganz ſo raſch vorgeruͤckt, wie man bei der warmen guͤnſtigen 


Witterung vermuthet hatte. Doch kann bei einem ſchoͤnen Sep⸗ 
tember der Jahrgang noch immer ein ſehr guter werden, und 


wenigſtens den Jahren von 1825 und 1827 gleich kommen. Die 
Maſſe der Trauben iſt ungleich größer als in jenen Jahren; zwar 
iſt ein Theil derſelben durch die Käͤltelverdorben, doch trifft dies 
nur die hoͤher gelegenen Schichten, die tiefern haben durchaus 


nicht gelitten. — Die Obſt⸗Ernte, zumal an Aepfeln, welche 


roͤßtentheils zur 1 des Moſtes verwendet werden, iſt 
o reich wie man ſich ſeit funfzig Jahreu nicht erinnern kann. 
i eines claudes u, ſ. w. iſt in 
großer Maſſe gewachſen, doch in der Qualitat ſelten ausgezeich⸗ 


net, und daher auch wohlfeiler als jemals. Der Umſtand dürfte 


jedoch, da die Cholera ſich den Rheingegenden naͤhert, kaum ein 
gluͤcklicher zu nennen ſeyn. 8 5 


„Aus Bonn vom 30. Aug. wird gemeldet: „Das Verzeich⸗ 
niß der Vorleſungen, welche an der Rheiniſchen Friedrich⸗Wil⸗ 


helms⸗Univerſitaͤt im Winterhalbjahre 1832 — 1833 werden ge⸗ 


halten werden, iſt ſo eben hier herausgegeben worden. Im 
Ganzen find in demſelben von den Profeſſoren und Dozenten der 
verſchiedenen Fakultäten, ohne die Examinatorien und Repeti⸗ 
torien einzurechnen, nicht weniger als 216 Lehrvortraͤge ange: 
kündigt. Es tritt nach dieſem Verzeichniſſe mit dem künſtigen 
Semeſter auch die neue Einrichtung ins Leben, daß zum Beſten 


derjenigen Sludirenden, welche nicht zu den theologiſchen Fa⸗ 


Zultäten gehören, eigene Religſonsvortraͤge gehalten werden, 
wovon man um ſo mehr einen guͤnſtigen Erfolg erwarten kann, 
als aus den beiden theologiſchen Fakultäten zwei Männer von 
Ruf ſich dieſer eben fo ſchwierigen als bedeutſamen Aufgabe un⸗ 
terzogen haben. SER 18 


Von Goͤthe's nachgelaſſenen Schriften wird dem Vernehmen 
nach zuerſt das letzte Heft von Kunſt und Alterthum erſcheinen, 
welches viele Aufſaͤtze bon ihm ſelbſt und darunter einige ganz un⸗ 
ſchaͤtbare Dinge enkhaͤlt. Ueber das Erſcheinen des Briefwech⸗ 
ſels mit Zelter, welcher den mit Schiller an Reichthum, Man⸗ 
nigfaltigkeit, Lebendigkeit und Intereſſe übertreffen ſoll, verlau⸗ 
tet leider noch nichts. REES 


Riga, vom 28. Auguſt. Der hieſige Zuſchauet meldet: 
Geſtern feierte unſer verehrter Mitbürger, der Koͤnigl. Preußiſche 


General ⸗Konſul und Ritter, Herr von Woͤhrmann, abſtam⸗ 


mend aus einem alten Patriziergeſchlechte, den fünf und zwan⸗ 
zigſten Jahrestag ſeiner Vermaͤhlung mit ſeiner Gattin, geb. 
Kuhlmann, aus einer der aͤlteſten Luͤbeckſchen Patrizierfamili n. 
Ein 9 0 85 Kreſs von Verwandten, Freunden, Bekannten, 
jo wie mehrere der hieſigen Autoritäten, brachten dem hochach⸗ 
tungswerthen Paare die Huldigung des Tages dar. Ein ſchoͤne⸗ 
res Feſt aber bireitete der Herr General⸗Konſul, indem er die 
Verpflegten in ſaͤmmtlichen hieſigen Armen⸗ und Krankenhaͤuſern 
feſtlich bewirthen, auch den Letzteren ein 
Geſchenk reichen ließ. ; 8 


Vom Genfer: See, 18. Aug. Auch an unſern Ufer⸗ 


deren man ſich aus keiner Vorzeit erinneit. In Genf entzuͤndete 


IB der Kücchhof auf Plain: Palais, der doch auf einer ziemlich 
euchten Ebene (plana palıs) liegt, das hohe Gras auf den 
‚Gräbern, die darum herumſtehenden Cypreſſenbaͤume, anderes 
harziges Nadelholz und die hoͤlzernen Kreuze geriethen in Brand, 
ſo daß wir wirklich brennende Gräber hatten. Es mußten Feuer⸗ 
elfen in Eile herbeigeſchafft werden, um dem weitern Umſich⸗ 
greifen des Feuers zu ſteuern, was auch gelang, jedoch nicht 
ohne Mühe. Merkwürdiger noch iſt was in dem benachbarten 
Savoyen bei dem Dorſe Magland (Provinz Faueigny) geſchah. 
Auf einmal erſcholl da die Sturmglocke, nicht bloß in dem Dorfe, 
ſondern in der ganzen Umgegend, in dem ganzen Thale, um 
die Einwohner zur Loͤſchung eines bis her unerhoͤrten drohenden 
Brandes eiligſt zuſammen zu rufen, denn nicht Haͤuſer, nicht 
Staͤmme, nicht Aeſte, nicht Haidekraut brannten, ſondern die 
Wurzeln der Baͤume, zwei Fuß tief in der Erde. Dieſer ſon⸗ 
derbare Brand begann bei Seine (Gemeinde Arrache); auf der 
Erdoberflaͤche ſah man nichts, das Haidekraut und Geſträuch 
war unverſehrt, bis auf einmal mehrere Baͤume umſanken, und 


dann von dem aus ihren Wurzeln hervorſchlagenden Feuer ver⸗ 
zehrt wurden. Die Leute ſchlugen nun freilich das Holz nieder, 


damit das Feuer nicht um ſich greife, und haͤtten auch gern die 
Erde aufgeriffen, um die brennenden Wurzeln zu loͤſchen, woher 
aber bei der furchtbaren Dürre das Waſſer nehmen? So ver⸗ 
zihrte denn dies Wurzelfeuer uber zweihundert und funfzig Ta⸗ 
gewerk herrlicher Holzung. Die Furcht vor dem unterirdiſchen 
Feuer flieg nun ber den Einwohnern fo ſehr, daß manche Doͤr⸗ 
ſer jener Gegend, z. B. Colſane, ganz verlaſſen wurden, und 


da ſich die armen Leute auch nicht in die Waͤlder trauten, ſo blie⸗ 


ben fie der verſengenden Sonnenſtrahlen ungeachtet (gewoͤhnlich 
40° R.) auf der kahlen Ebene, wo auch die Brunnen auszu⸗ 
trocknen anfingen. Diefer Wurzelbrand ſteht a, in ges 
nauer Verbindung mit den Flammen, welche in derſelben Zeit 


an mehreren Stellen zu Lauſanne aus der Erde ſchlugen. Erſt 


der Regen, welcher vor einigen Tagen eintrat und den Waͤrme⸗ 
grad ſihr milderte, ſcheint auch dieſem Wurzelbrand Einhalt 


gethan zu haben, wiewol Manche fürchten, dieſer Regen ſen 


lange nicht anhaltend genug geweſen, um ſo tief in die Erde ein: 


zudringen, als es noͤthig wäre, und bei naͤchſter heißer und trek⸗ 


kener Witterung die feit geftern ſchon wieder zu beginnen ſcheint, 
werde ſich dies Feuer von Neuem zeigen. a, 


Folgendes iſt eine Ueberſicht der verſchiedenen Franzöſiſchen 
Budgets feit 1801: 1801 549,620,169 Fr., 1802 499,987,885 
Fr., 1803 632,279,523 Fr., 1804 804. 451,555 Fr., 1805 
700,000 000 Fr., 1806 902,148,499 Fr., 1807 781,725,688 
Fr., 1808 772,744,445 Fr., 1809 786,740,214 Fr, 1810 
785,060,445 Fr., 1811 1,000,000, 000 Fr., 1812 1,006 914,000 
Fr., 1813 1,180,000,000 F., 1814 die 9 letzten Monate, 
609,394,626 Fr., 1815 798,390,889 Fr., 1816 895,587,205 
Fr., 1817 1,036,810,583 Fr., 
868,312,572 Fr., 1820 875,342,252 Fr., 5 
Fr., 1822 919,174,982 Fr., 1823 1,092,095, 289 Fr. 1824 
951,992,980 Fr., 1825 946,948,442 Fr., 1826 976,948,919 


Fr., 1827 915,729,742 Fr., 1828 922,711,602 Fr., 1829 


1,021,746,938 Fr., 


1830 1,177,600, 000 Fr., 1831 
1,172,197,433 Fr. 985 2 ö 
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it einer Beilage. 


1818 1,114,433,736 Fr., 1819 
1821 883,321,254 


— —ñꝓ ßs——ññßß———— er 


TEE 


— 880 — 


i Beilage zu Nro. 214. der Breslauer Zeitung. 


— 


Mittwoch den 12. September 1882. 


Miszellen. 


Londoner Blätter enthalten folgende intereſſante Anga⸗ 
ben: Aus einer Zuſammenſtellung aus Lloyds Schiffsliſten vom 
Jahre 1793 bis zum Anfange des Jahres 1829 ergiebt ſich, daß 
die Zahl der Britiſchen Schiffe allein, welche in diefen Zeitraume 
untergegangen find, ſich im Durchschnitt auf nicht weniger als 
1½ täglich beläuft. Aus Moreau's Tabellen entnehmen wir, 
daß die Zahl der Kauffahrteiſchiffe, welche zu gleicher Zeit in der 
Schifffahrt Englands und Schottlands ech ftigt find, 20,000 
beträgt, die im Durchſchnitt eine Laſt von 120 Tonnen tragen. 
Von den 551 Schiffen der Koͤniglichen Flotte in England, wel⸗ 
che in dem oben erwähnten Zeitraum verloren gegangen find, 
wurden nur 160 von Feinden genommen, oder vernichtet; die 
übrigen ſtrandeten entweder, oder gingen unter, oder verbrann⸗ 


ten durch Zufall; ein deutlicher Beweis, daß, ſo groß auch im⸗ 


mer die Gefahren bei einem Seekriege ſeyn mögen, dieſelben doch 
noch von Sturm, Orkan und anderen Unfällen auf dem Meere 
übertroffen werden. Waͤhrend des letzten großen Krieges in Eu⸗ 
ropa nn in dem Zeitraum von 22 Jahren 32 Britiſche Li⸗ 
nienſchiffe unter, und außerdem 7 Schiffe von 50 Kanonen, 86 
Fregatten und eine Menge kleinerer Schiffe. Die Flotten der 
anderen Europäffchen Mächte, namentlich Frankreichs, Hol⸗ 


lands, Spaniens und Dänemarks, wurden in jenem Zeitraume 


faſt 11 zerſtört. Bei dieſem ungeheuren Verluſte von 
Schiffen muß es der Einbildungskraft uberlaſſen bleiben, ſich 
den unberechenbaren Betrag an Gütern, die mit ihnen unter⸗ 
gegangen find, und die Zahl der lebendigen Weſen vorzustellen, 
die auf dieſe Weiſe ein Grab in den Wellen gefunden haben. 


Stockholm, den 31, Auguſt. Die Staats: Zeitung ent⸗ 
hält folgenden Artikel: Folgende, aus zuverläffigen Quellen ge⸗ 
ſchoͤpfte Nachrichten glaubt man um fo mehr mittheilen zu muͤſ⸗ 
fen, da fie gewiß vom Publikum mit lebhaftem Amheil entge⸗ 
. werden. Man glaubt nämlich mit einiger Si⸗ 

erheit zu wiſſen, daß Se. Majeftät ſchon langere Zeit darauf 
bedacht gemeien, feierlich das Andenken des großen Königs Gu⸗ 
fiad II. Adolph am zweiten Saͤkulartage feines Todes im ſiegen⸗ 
den Kampf für die Gewiſſensfreiheit der Völker und die polilſche 
Unabhängigkeit: der Staaten, wieder ins Leben zu rufen, und 
daß, da alles, was zu einem ſolchen Zweck erforderlich, noch 
nicht vor Ihrer Abreiſe ausgearbeitet und anbefohlen worden, 
Se. Majeſiät dazumal dem Klonprinzen aufgetragen haben, in 
dirſer Abſicht die weiteren Vorſichtsmaßregeln zu treffen. Se. 
Königl. Hoheit, welche dieſen Auftrag erfullt, haben, wie man 
vernimmt, die ſchließliche Beſtimmung des Königs darüber em⸗ 
Nr gel ‚und ſollen die Anſtalten ſchon in voller Thaͤtigkeit ſeyn. 
ur Feier dieſ, 8, eben fo geſchichtlich wichtigen, als der Nation 
uren und rührenden Gedaͤchtniſſes ſoll ein Obelisk aus Granit 
richtet werden, und zwar, da des Helden Standbild ſich ſchon 


in der Hauptſtadt des Königreiches — ſonſt vor allen berechtigt, 


ein ſolches Denkmal aufzubewahren — befindet, in ben u 
m 


dieſes um fo mehr, da Guſtav der Große der dortigen berüt 
Univerfität b Stifter und hoͤchſter Wohlthaͤter geweſen. 
Die Arbeit ſoll ſchon fo weit gefördert ſeyn, daß man der Eins 
weihung des Denkmals an dem gedachten Jahrestage, den 8. 
November 1832, mit Gewißheit entgegenſehen kann; daher 
auch die Gutachten der Behörden über die 0 Feſi⸗ 
lichkeiten bei der Gelegenheit eingefordert worden. 

Auf Sundvoll iſt ein Bauer aus Hallingdalen, 88 Jahre 
alt, gekommen, um den König zu ſehen. Der König fuͤllte ei⸗ 
nen Becher mit Wein den er dem Greiſe reichte. Nach einem 
kurzen Geſpraͤche ſchenkten ihm Se. Maj. eine Medaille mit ih⸗ 
rem Bruſtbilde, umarmten den Alten und ſagten: „Wenn der 
König Ring in dieſem Augenblicke auf ſein Land herabſchauen 
könnte, würde es ihn erfreuen, einen feiner Nachfolger einen 
ehrlichen Alten aus Hallingdalen umarmen zu ſehen.“ — 


“ 


Breslau, vom 11. September 1832. Am iften diefes 
Monats des Nachmittags fiel ein Dienſtmaͤdchen beim Waſſer⸗ 
ſchoͤpfen in die Oder und wurde vom Strohme fortgeführt. Der 
Tagearbeiter Wuttke beſtieg ſofort einen kleinen Kahn, eilte 
der Verunglückten nach, erlangte ſie und brachte ſie mit Hülfe 
des immittelſt herbeigerufenen Huͤrdlerknechts Ja ckotz in den 
Kahn und demnaͤchſt in ihre Behauſung. 


Am aten des Nachmittags wurde das Handpferd eines Fuhr⸗ 
manns auf der von hier nach Ans führenden Straße ſcheu, 
wodurch der Wagen an einen Prellſtein anfuhr und der Fuhr⸗ 
mann vom Wagen fiel. Obgleich das Vorderrad ihm uber den 
Kopf ging und ihn ſchwer verletzte, ſo hatte er doch noch ſo viel 
Beſinnung ſich fo zu wenden, daß das Hinterrad ihn nicht auch 
noch beſchaͤdigen konnte. : 

In voriger Woche find vom Lande anhero gebracht 
und 92 worden: 1929 Schfl Weizen, 2515 Schfl. Rog⸗ 
gen, 249 Schfl. Gerſte, 1140 Schfl. Hafer. 

In dem nämlichen Zeitraum ſind an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 35 männliche, 35 weibliche, überhaupt 70 Perſonen. 

Unter den Verſtorbenen befanden ſich den Jahren nach: 
unter 1 Jahre 9, von 1 bis 5 Jahren 9, von 5 — 10 J. 1, 
von 10—20 Jahren 3, von 20 — 380 Jahren 4, von 30 — 40 
Jahren 9, von 40—50 Jahren 8, von 50 — 60 Jahren 18, 
von 60 70 Jahren 8, von 70 — 80 Jahren 5, von 8090 
Jahren 1. \ 

In derfelben Woche find aus Oberſchleſien auf der 
Oder hier angekommen: 5 = 

4 Schiffe mit Bergwerks⸗ Produkten, und 
8 Schiffe mit Brennholz. 

In dem vorigen Monat find vom Lande anhero gebracht 

und verkauft worden: ER, Fig 


— 


I. An Koͤrnern: 6310 Scheffel Weizen, 7679 Schfl. 
Roggen, 834 Schfl. Sufte, 3944 Schfl. Hafer. 
I. An Fleiſch: 358% Ctur. 
111 An Brodt: 3538 Ctnr. 


Aufloͤſung des Raͤthſels in unſerm vorgeſtrigen Blatte: s 
Die Augen und Ohren. a 


. Berichtig 

In der Sn Zeitung, 85 3300 Seht unter den bei⸗ 
den Anzeigen des Kommifſtonaft J. E. Müller umichtig 
Ohlauerſtraße Nr. 2, — ſtatt N 20. Shlauerſtraße. 


Theater ⸗ Nachricht. 

Milwach den 12. Septbr. Zum Benefiz für Herrn Stiller 
und Fortner: Zum erſtenmale: Aſchenbroͤdels Zau⸗ 
bertraum, großes romantiſches Ballet in 3 Akten, „nach 
Herſchelt, von Occioni; Muſik, mit Benutzung des Iſou⸗ 
ardſchen Originals, von Glaͤſer; Mafchinerie von Pofet. 
Letzte Gaſt⸗Darſtellung der Wiener Ballet⸗Taͤnzer⸗Ge⸗ 
ſellſchaft. — Vorher: Der Vorſatz, laͤndliche Scene in 

: 1 Aufzuge, von Franz v. Holbein. 
Dane den 18. Sept, Maria Stuart, Ae in 

778 Akten, von Schiller. 


Todes ⸗An z e 
Bee Nachmittag um 2 Uhr iſt us gehe Ka⸗ 
rt, der Lieutenant von Lingk der iſten Schuͤtzen⸗Ab⸗ 
theilung hier, nach fuͤnftaͤgigen Leiden an der aſiatiſchen 
Cholera verſchieden. 
Breslau, den 12. September 1882. 
Die Offiziere der Koͤnigl. Aten Sils mhenn 


Todes ⸗A n zei ge. 

Unſere innig geliebte Tochter Amalie berſchleb am 3often 
v. M., in dem Alter von 14 Jahren, 7 Monaten. Wir zei⸗ 
gen dieſes uns tief betruͤbende Ereigniß unſern entfernten Ver⸗ 
e und Freunden zur ſtillen Theilnahme hiermit erge⸗ 


Ba Glogau, den 4. 5 bevy fe 1882. 
evyfohn und Frau. 


2 
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Carl Gustav Förster, 


Albrechtsstrasse Nro. 53, 


beehrt sich hierdurch, allen resp. Musikfreunden für 
den kommenden Herbst und Winter, als der Zeit be- 
sonderer Pflege der Musik, seine 


“ Musikalien-Leih- 8 


welche er mit allen interessanten Neuigkeiten vervoll- 
ee und durch einen neuen chic welcher für 
5 Sgr. behändigt wird, leicht übersichtli Gemüt hat, 
von Neuem bestens zu empfehlen. 


Die Bedingungen dieser Anstalt werden gratis ver- 


C. G. Förster. 


Abreicht. 


Neue Musikalien 
zu haben in Carl Cranz Kunst- und Musi- 
kalien-Handlung (Ohlauerstralse). 


B erens, Potpourri für die Flöte, über beliebte The- 
ma's der Oper: „Robert le Diable“, von Meyer- 
beer. 15 8gr. 


Bodstein, Pieces de Société, contenant 3 Fandan 2885 8 
et un Cotillon pour la Guitarre. Oeuv. 17. 7½ Sgr. 


e für das Pianoforte, über beliebte Themas 
der Oper: „Semiramis“, von Rossini. 15 Sgr. 5 


Hesse, Ouverture, No. 2, für das Pianoforte, zu 4 
Händen. Op. 28. 5 Sgr. 


Winterstein, Wiegenlied von Goechhausen, mit Pia- 
noforte- und Guitaxre-Begleitung. 5 Sgr. 


ar National-Masurkas für das Pianoforte. 

Neueste Wiener Mode- Tänze, genannt 
Schnell- Segler, für das Pianoforte. 
Th Sgr, j 


Denen hieſigen und auswärtigen verehrten Herren Kapitaliſten 
- empfehlen wir uns zur ſichern Ausleihung 
ihrer verfügbaren Gelder, von der größten bis zur kleinſten Summe, à 5 auch zu 6 Bent jährlicher 9 
ſo wie zum Er 
En: und Verkauf von Staatspapieren, eee ‚ e und andern Dotumenten. 


Breslau, im September 1832. 


Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


N. 8. Bon Kapitaliſen, welche uns mit Unterbringung ihrer Gelder beehren, iſt an und für derartige Müpmal 
tung nichts zu entrichten. — Anfrage⸗ und Adreß⸗Büͤreau im alten Rathhaufe, 


— = 


S Beim Antiquar Singt on, Kupferſchmiedeſtraße No. 21. 
iſt zu haben: Trotz, poln. Woͤrterbuch, f. 1 Ntir, Jagemann, 
ital. Worterb., 2 Bände, f. 2%½ Ntir, II Parnas. ital., zwei 
Binde, f. 2 Rtlr. Abr. a St. Clara, Judas der Erzſchelm, 
fur ehrliche Leute Betracht. und Predigten, 3 Bde., 4, Bonn, 
1687, m. K., neu, f. 2 Nur. 
Deſſ. Auf ihr Chriſten, f. 15 Sgr. Riegler, chriſtliche Moral, 
4 Bde., Augsb. 1829, neu, L. 8 Rtle., f. 4½/ Rtlr. Leitfaden 
in der Kirchengeſchichte, nach Dannenmayers lat, Lehrb., 4 Bde., 
neu, L. 5½ Ntlr. f. 3 Relr. Klüpfel, Inst. Dogmat., Vind. 
1789, neu, 2 Bde., f. 8 Rilr. Ejusd., ed. Ziegler, 2 Vol., 
Vind. 1821, f. 2 Rtlr. Bower, Geſchichte der Päpfte und Bi: 
ſchoͤfe, 10 Bde., 4., neu, Frzbd., Magdb. 1751 — 80, Loprs. 
22 Rtlr., f. 5% Rtlr. Geſenins, hebr. Woͤrterb., Lpzg. 1828, 
neu, Frzbd., f. 3½ Rtlr. Daſſelbe, Pappband, f. 3 / Rtlr. 
Brettſchneider, Lexicon in nov. Testam., Lps. 1829, 2 Vol., 
neu, Frzbd., Schreibp., L. 8 Rtlr. f. 5 Nele, Daſſelbe, Ppbd., 
Drckp., f. 4% Nele, Michaͤlis, Ueberſ. d. alt. u. neuen Teſta⸗ 
ments, m. Anmer&, f. Ungelehrte, 16 Vol., te Ausg., Goͤttin⸗ 

en 1770—85, neu, Prgmtbd., L. 29 Ntlr. f. 6 Rilr. Deſſen 

inleit, zu Dieſ., 2 Bände, 4., 4te Ausg., 1788, daſ., Frzbnd., 
L. 6 ¾ Mtlr. f. 2 Rtir. Deſſen Ueberſ. der Makkabaͤer, m. Anz 
merk., 4., neu, L. 2 Rtlr. f. 18 Sgr. Deſſen Moſaiſch. Recht, 
6 191 5 Ate Aufl., L. 5 ½ Rtlr. f. 2 Rtlr. Daſſ., Iſte Aufl., 
fe 1 IA tele, 2 PER 


ee — 
Bei dem Antiguar Ernſt, Kupferſchmiedeſtraße goldne 


Granate No. 37, find folgende Bücher für beigeſetzte Preiſe zu 
haben: Corpus juris civilis ins Deutſche überf. u. herausg. 
von Schilling und Sintenis, 1 —4r Bd. Inſtitut. u. Pandec⸗ 
ten, vollſt. Leipz. 1830—82, Pappbd. ganz neu, Ladenpr. 16 Rtl. 
f. 11 Rtlr. Foͤrſter, pract. Anleit. z. Kenntniß d. Geſetzgeb. ub. 
Beſteuerung des Branntweins u. d. Braumalzes in den Preuß. 
Staaten, 2te Aufl. m. 3 3 Berl. 1830, L. 2Rtlr. 15 Sgr. 
f. 1 Rilr. Strombeck, Erganz. d. Preuß. Criminalrechks, 
2 Bde. 4te Aufl Berl 829 — 51, Hloftzbd. L. 5% Nilt. f. 4½ 
Rtlr. Deſſen Ergaͤnz. d. Landrechts, 2 Bde. te Aufl. Lpz. 
824, Pappbd. f. 1% Rtlr. Deſſen Ergänz. d. Gerichtsordnung, 
2 Bde. te Aufl. Lpz. 824, Pappbd. f. 1% Rilr. Allgem. Ge⸗ 
richtsordnung f. d. Preuß. Staaten, 3 Thle. nebſt Regiſter, 
Berl. 795, Hlbfrzbd. f. 2% Rtir. Graͤvell, Kommentar zur 
Gerichtsordnung, 1—4 Bd. Erf. 825 — 28, Ppbd. L. 10% Atl. 
f. 7½ Rilr. Vaters Reperkorium d. Preuß. Schleſ. Verfaſ⸗ 
fung, 2 Thle. in 3 Bon. Bresl. 798, f. 3 Relr. Rumpf, der 
mue Preuß. Geſetzlehrer, Zte Ausg Berl. 819, Ppbd. L. 2½ 
Ntlr. f. 25 Sgr. 
chen, 12. Stuttg. 82730, Hlbfezbd. ganz neu f. 16 ½ Rilr. 
Matthiſſon, lyriſche Anthologie, 20 Thle. Zürich 804—8, Ppbd. 
f. 7 Rtlr. Niemeyir, Grundſaͤtze d. Erziehung und des Unter⸗ 

richts, 3 Bde. Ste Ausg. Halle 824, Hlbfrzbd. L. 5, Rtlr. f. 
4½ Relr. Horatius Werke, über. v. J. H. Voß, 2 Bde. Hit: 
delb. 806, Hlbfezbd. weiß Papier, L. 3 Rilr. f. 2Rilr. Thucy⸗ 
dides, uber]. m. Anmerk. v. Heilman, Lemgo 760, Hlbfezbo. 
f. 1 Rtlr. Homers Odyſſee v. J. H. Voß, Ate Aufl. Stuttg. 
814, Ppbd. f. 1% Rilr. Benzel⸗Szernau, der ſteinerne Get, 
4 Bde. Gotha 808, L. 4 Ntlr. f. 2 Rtlr. . N 


era ung. 
gebe ic) ein Ausſchie⸗ 


Bekannt mach 
Donnerflag, den 13. September, 
ben, wozu ergebenſt einladet: 5 


Meng el, 75 
f Coffetier vor dem Sand⸗Thore. 


— 


Deſſ. Loͤſch Wien, f. 15 Sgr. 


Herders ſaͤmmtl. Werke, 60 Thle. in 30 Baͤnd⸗ 


a 


7 TR ER EER a 


Beim Antiquar C. A. W. Böhm in Breslau, Schmie⸗ 
debruͤcke Nr. 28, iſt zu haben: > 


Schillers ſ. Werke nebft Supplem., 25 Bde. 1828, 


W 


choͤn geb. g. neu, L. 10% f. 7 Rthle. Folgende find 
ſaͤmmilich hoͤchſt elegant Halbfz. und ganz neu: Kamptz, 
v., Jahrbücher, 1814—1832. 76 Bde. L. 76 Relr., hir 
30 Rtlr. Rabeſche Geſetzſammlung, 19 Bde. m. Regie 
ſter, kompl. & 32% Rtlr., f. 24 Rilr. Grävell, Com⸗ 
mentar zur Gerichtöorbnung. 6 Bde. 1831. L. 14 Rtl., 
f. 11 Rtlr. Converſations⸗Lexikon, 4te Auflage. 1824. 
10 Bde. mit 1 Suppl., L. 14 Rilr., f. 10 Rtlr. Bie⸗ 
litz, Commentar z. Pr. Landrecht, 8 Bde. 1831. L. gbd. 
20% Rtlr. f. 18 Rilr. Matthis juriſt. Monatſchrift, 
11 Boe. für 8 Rtlr. Harniſch, Land: und Seerelſen, 
12 Bde. f. 8 Rilr. Landrecht mit Anhang und Regiſter, 
5 Bde. L. 7% Re f. 4 Rtlr. 


F A NTTERERERENE 


3 
5 
» 
a 


Einem verehrungswuͤrdigen Publikum zeige ich ergebenft an 
daß Freitag den 14. d. M. auf hieſiger Bühne zu meinem Bene: 
ſiz folgende Stuͤcke zum erſtenmal gegeben werden: Die Reiſe 
von Breslau nach Zobten, oder: Der F eier wider Willen. 
Luſtſpiel in 2 Akten von J. Seliger. Zwei neue Dekorationen, 
als: der Marktplatz zu Zobten, dann der Gipfel des Zobtenberges 
nebſt Kapelle, find nach der Natur gezeichnet und ausgeführt 
vom Decorateur Herrn Weyhwach. Vorher: Die geprell⸗ 
ten Bormünder. Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. C. 
Stein. Zu dieſer Vorſtellung find Billets zu allen Plaͤtzen von 
heute an, bei dem Herrn Kaufmann Hertel, (dem Theater ge⸗ 


genüber), zu haben. - RE = 
F. Paul, Mitglied der hieſigen Bühne, 


Bekanntmachung. 


Die im Neumarkter Kreiſe gelegenen Ritterguͤter 
Brandſchuͤtz und Griefgau, 
der berwwitfiweten Majorin von Schmidthals, geboren von 
Czettritz gebörig, ſollen im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
fiation verkauft werden. Die landſchaftliche Taxe von Brand⸗ 
ſchuͤtz betraͤgt 30,387 Rthlr. 8 Sgr. 1 Pf., die von Griefgau 
17,171 Rthlr. 26 Sgr. 6 Pf., beide zuſammen alſo 47,559 Rllr. 
4 Sgr. 7 Pf. Die Bietungstermine ſtehen am 2 
2 15ten Dezember 1832, 
am 16ten Maͤrz 1833, 

und der letzte Termin am i 

20ſten Juni 1838 N 
um 10 Uhr an, vor dem Königlichen Oberlandes⸗ 
Gerichts⸗Referendar Herrn Witzenhuſen im Partheienzim⸗ 
des Oberlandes⸗Gerichls. Zahlunasfähige Kaufluſt ge werden 


hierdurch e in dieſen Terminen zu erſcheinen, Die 


Ber ingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Pro⸗ 
tokoll zu erklären, und zu gewärtigen, daß der Juſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzliche Auſtünde eins 
treten, erfolgen wird. 5 
Breslau, den 18. Auguſt 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Oberlandesgericht von ( 
Sund eich 


ei 
* * 


chleſten. 
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Ebiktal⸗Vorladun g. 
Ueber den Nachlaß des am 5. November 1831 verſtorhenen 
General⸗Pächter Bernhardt Strauch zu Steine iſt am 
heutigen Tage der Konkurs⸗Prozeß eröffnet worden. Der Ter⸗ 
min zur 19 aller Anſprüche an die Konkurs⸗Maſſe 
eht den 19. 5 
5 vor dem Kgl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Herrn 
Klingberg II., im Partheien⸗Zimmer des hieſigen Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts. Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird mit 
ſeinen Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen, und ihm des⸗ 
halb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden. 8 
Breslau, den 8. Juni 1832, i f 
Königl. Preuß, Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Lemmer. 


Ediktal⸗Vorladung. i 
Ueber den Nachlaß des am 13. Juni 1831 verſtorbenen 
uptmannun Carl Caſimie von Drechſel iſt heute der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin 
ur Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht am 16. October d. I., 
Vormittags um 10 Uhr, an, vor dem Koͤniglichen Oberlandes⸗ 
erichts⸗Referendarius Herrn Freiherrn von Falkenhauſen, im 
Martbeien immer des hiefigen Oberlandesgerichts. 0 
Wer ich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner 
etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit feinen Forde un⸗ 
en nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
MDR von der Maſſe noch übrig bleiben follte, verwieſen 
werden. ER 
Den unbekannten Gläubigern werden die Herren: Juſtiz⸗ 
kommiſſarius Bolzenthal und Juſtizrath Kletſchke zu Mandata⸗ 
rien in Vorſchlag gebracht. 
Breslau, den 6. Juli 1832. \ 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landesgericht von Schleſien. 
a Lemmer. 


Seen ee 
a Auctions = Anzeige = 
a Montag den 17. September d. J. Nachmittag von 2 8 
eu bis 5 Uhr und die folgenden Nachmittage wird der Mobi⸗ & 
liar⸗Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen Königl. Juſtiz⸗ & 
Kommiſſarius und Notarius publ. Hern Brier, beſte⸗ & 

hend in Juwelen, Silberzeug, Glaͤſern, Hausrath, Lei⸗ Y 

{ ge guten Mahagoni » Meublen, einer eiſernen 
; 3 Gel Nasse, Kupferſtichen, nebſt der reichhaltigen gut S 


konditionirten Bibliothek, vorzuͤglich juriſtiſchen Inhalts, 8: 


8 in der Wohnung des Verſtorbenen Ring Nr. 33 (Krän⸗ 
G delmarkt⸗Ecke) eine Etage hoch, jedoch nur gegen ſofor⸗ 

& tige baare Zahlung, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 8. September 1832. 


Behniſch, 
8 Ober, Sandes Gr Sekrelaͤr. 
V. 


BODSDASLLDLVLEIELDLEBEEREED 


Bekanntmachung. 
Das auf der Catharinen⸗Straße Nr. 18% des Hypothe⸗ 
e ae 105 15 ig Fab 5 oa g 19 551 
rolle⸗Aſſi ſtenten and Floͤgel gehörig, fo 
in Wege der wolte gen Sh ation verka erden. Die 


S 
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Oktober d. J. Vormittags um 9 Uhr 


bekannten 


gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 beträgt nach dem Materia⸗ 


lienwerthe 15808 Rtlr. 9 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungsertrage 
gu 5pC. aber 19336 Rtlr. 28 Sgr. 4 Pf., und nach dem mitt⸗ 
ern Durchſchnittswerthe 17572 Rtlr. 18 Sgr. 11 Pf. 
Die Bietungstermine ſtehen . 

am 10. September 1832, Vormittags 11 Uhr, 

am 12. November 1832, Vormittags 11 Uhr, 
und der letzte 7 f 

am 12. Januar 1833, Nachmittags um 4 Uhr, 
vor dem Herrn Oberlandesgerich 8⸗Aſſeſſor Jüttner im Par⸗ 
theienzimmer Nr. 1 des Königlichen Stadt⸗Gerichts an. 

Zahlungs⸗ und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklaren, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An⸗ 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 5 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
Staͤtte eingeſehen werden. 8 

Breslau, den 25. Mai 1832. . 

Das Königliche Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
a 8 v. Blankenſee. 


Edictal⸗Citation. 


VV . 
Betrag noch nicht von 200 Rthlr. ermittelten 


über den auf einen 
und mit einer Schulden: Summe von 1118 Rthlr. belaſteten 
Nachlaß des verſtorbenen Weißgerber Gottlieb Pohl, am 


31. Juli 1831 eröffneten Liquidalions⸗Prozeſſe ein Termin zur 


Pein Nachweiſung der Anfprüche aller etwaigen une 
laͤubiger auf F 5 
den 7ten November c. Vormittags 10 Uhr 


vor dem Herrn Juſtizrathe Grünig angeſetzt worden. Dieſe 


Glaͤubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriſtlich, in demſelben aber perſoͤnlich oder durch geſetz⸗ 
lich zuſäſſige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel der 
Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien Muller, 
Weimann und Krüll vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre 
Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzuge⸗ 
ben, und die etwa vorhandenen ſchriflihen Beweismittel beizu⸗ 
bringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung der 
Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Aus bleibenden aller ihrer et⸗ 
waigen Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren Forderungen 
nur an dasjenige, wos nach Befriedigung ber ſich meldenden 


Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, werden 


verwieſen werden. “= 
Breslau, den 17. Auguſt 1852. RE 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſiden)· nu 

v. Blankenſee. 3 


Bekanntmachun 


Von dem Königl. Stadtgericht hieſiger Reiben iſt in dem 


über den auf einen Betrag von 15237 Rthlr. manifeſtirten und 
mit einer Schuldenfumme von 12309 Rthlr. 24 

laſteten Nachlaß des Kaufmanns 
eröffneten erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſe ein Termin zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Anfprüche aller etwaigen uns 
bekannten Glaͤubiger auf ee 

ben 20. Dezember 1832, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Tu he angeſetzt 
worden. Diele Gläubiger werden daher bierdurch aufgefordert 


Sgr. 3 
Franz Karl Fiedler heut 
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ach bis zum Termine fchriftlich, in demſelben aber perſönlſc 
1 durch geſetzlich zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim 
angel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien 


Pfendſack, Hirſchmeyer und Krull vorgeſchlagen werden, 


u melden, ihre Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht 

ſelben anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Be⸗ 
weismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche 
Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden 
aller ihrer etwaigen Vorrechte verluftig gehen, und mit ihren 
Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, 
werden verwieſen werden. BER & 

Breslau, den 7. Auguſt 1882. : 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
von Blankenſee. 
Oeffentliche Vorladung. Br 

In der Gegend auf der Chauſſee zwiſchen Reichenbach in der 
Lauſitz und der Landesgrenze gegen das Koͤnigreich Sachſen, 
AN in der Nacht vom 28. zum 24. Auguſt d. J. 4 Ente, 96 Pfe. 
aumwollene und baumwollene mit Leinen gemiſchte Bänder, fo 
wie 15 Pfd. leinene Bänder, angehalten und in Beſchlag genom⸗ 
men worden. a 

Da die Einbringer dieſer Soli entſprungen und 
dieſe, fo wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt find, fo 


werden dieſelben hierdurch öffentlich vorgeladen und angewie⸗ 


fen, a dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am 23. Ok⸗ 
kober d. 3. ſich in dem Koͤnigl. Haupt⸗Joll⸗Amte zu Reichen: 
bach zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag 
n Objecte darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen 
inbringung derſelben und dadurch verübten Gefaͤlle⸗Defrau⸗ 
dation zu verantworten, im Fall des Ausbleibens aber zu ges 
waͤrtigen, daß die Conſtskation der in Beſchlag genommenen 
Waaxen vollzogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der 
Geſetze werde verfahren werden. a 
Breslau, den 5. September 1832, 


{ 


Der Geheime Ober⸗Finanzj⸗Rath und Provinzial⸗Steuer⸗ 


Direktor. 


v. Bigeleben. 


Oeffentliche Vorladung. 

In dem Hirſchwalde auf dem Wege nach Boͤhmiſch⸗Batzdorff, 
Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Bezirks Mittelwalde, find am 19. Juli c. 
11 Pfd. grob geſchmiedete Eiſenwaaren, 24 Pfd. zinnerne Löf⸗ 
fel und 2 Cinr. 15 Pfd. feine geſchmiedete Eiſenwaaren, welche 


auf einem einſpaͤnnigen Wagen transportirt wurden, angehalten 


und in Beſchlag genommen worden. : ; = 
Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen, und dieſe, 
o wie bie Eigenthüͤmer derſelben unbekannt find, ſo werden die⸗ 
elben hierdurch öffentlich vorgeladen und 2 9 80 a dato ine 
nerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am 13. Oktbr. d. J. ſich in dem 
Königlichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Mittelwalde zu melden, ihre 


Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag genommenen Objecte 
darzuthun, und ſich neo der geſetzwidrigen Einbringung der⸗ 


ſelben, und dadurch veruͤbten Gefaͤlle⸗Defraudation zu verant⸗ 

worten, im Fall des Ausbleibens aber zu gemwärtigen, daß die 

Eonfiscation der in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen 

und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze werde verfah⸗ 

ren werden. „ 

Breslau, den 24. Auguſt 1832. . 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial 

Steuer⸗Director. v. Bigeleben. 


demſel 


Bekanntmachung, 

Der Königl. Prem.⸗Lieutenant, Herr v. Priltwitz, beab: 
ſichtigt: das ihm gehörige Schwefel⸗ und Vitrioͤl⸗Werk und die 
chemiſche Fabrik Hoffnungsthal nebſt Zubehör, zu Rohnau,— 
eine Meile von Landshut, eine halbe Meile von Kupferberg — 
öffentlich an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden zu verkaufen; und hat 
derſelbe mich um die Leitung des diesfaͤlligen Licitations⸗Verfah⸗ 
rens und eventualiter um die Aufnahme und Ae des 
auf die icitations⸗Verhandlung zu gruͤndenden foͤrmlichen Kauf⸗ 
Kontraktes requirirt. Zur Abgabe der Gebote ſteht ein Termin 
auf den 6. Oktober a. c., Vormittags 9 Uhr, auf dem Huͤtten⸗ 
werke iu Rohnau an. Zahlungsfahige Kaufluſtige lade ich 5 

emſelben hierdurch ein, mit dem Bemerken: daß — wenn ir⸗ 
gend ein dem Herrn Beſitzer annehmliches Gebot gethan wird — 

er Zuſchlag und die Aufnahme des foͤrmlichen Kauf⸗Kontraktes 
von mir ſofort erfolgen ſoll. : 

Die betreffenden Anſchlaͤge und näheren — uͤbrigens ſehr bil⸗ 
ligen — Verkaufs Bedingungen, koͤnnen zu jeder ſchicklichen Zeit 
in meinem Geſchaͤfts⸗Lokale eingeſehen werden. 

Landshut, den 1. September 1832. 

Der Koͤnigl. Kuſtiz⸗Commiſſarius 9 5 1 publicus 
5 enz el. 


Ediktal⸗Citation. 5 
Nachdem über den Nachlaß des zu Wuͤltſchkau verſtorbenen 
Muͤllermeiſters Karl Gottlob John der erbſchaftliche L'qui⸗ 
dationsprozeß eröffnet worden, haben wir einen Termin zur Li⸗ 
quidirung und Juſtiſtzirung aller an den Nachlaß habenden For⸗ 
derungen auf den 5. Oktober d. J. Nachmittags um 2 
Uhr zu Wuͤltſchkau anberaumt, wozu alle unbekannten Glaͤu⸗ 
biger mit der Warnung vorgeladen werden, daß die Ausbleiben⸗ 
den aller ihrer etwanigen Vorrechte für verluſtig erklaͤrt und mit 
ihren Forderungen nur an dasjenige was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe uͤbrig bleiben möchte, 
werden verwieſen werden. i ; 
Neumarkt, den 12. Juli 1832, ö 
Das Gerichts⸗Amt Wuͤllſchkau. 
; 2 Fiſcher. 2 


„Bekanntmachung. 5 
Zufolge höherer Fah de wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der auf den 24ſten d. M. an der Lindner 
ähre angeſetzte Klafterholz⸗Verkaufs⸗Termin nicht abgehalten 
wird. Scheldelwitz, den 10, September 1832. i 
ö Königliche Forſt⸗Rendantur. ; 
5 Geisler. 
i e ne 5 dec 
Sonnabend den 16ten d. J. früh 9 Uhr, ſollen 8, zum Kön. 
Militairdienſt nicht mehr brauchbare, Pferde des Königl. 1ſten 
Kufraſſier⸗Regiments ausrangirt und demnaͤchſt an den Meiſt⸗ 
bietenden öffentlich verſteigert werden; weshalb Kaufluſtige ſich 
am genannten Tage, und zu gedachter Zeit, bei der Regiments⸗ 
Wacht in der Schweidnitzer Vorſtadt hierſelbſt einfinden wollen. 
Breslau, den 8. September 1832. 
a In Abweſenheit des Regiments⸗Commandeurs: 
: vi. Treskow, Major. g 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
Da die nachbenannten, im Depoſito des unterzeichneten Ge⸗ 
richts verwahrten Teſtamente, aas?2 0000. 
1. Johann ee e Wilde, bürgerlichen Schuhmachers all- 
bier, und feiner Ehegattin, Anna Maria Krelſchmern, te- 


stamentum reciprocum, praes. et insin, den 5. Fe⸗ 
bruar 1762, E 
2. des hieſizen Buͤrgers und Branntweinſchenken Johann 
Gottlieb Kopiſch Teſtament, ins. et praes. den 22ſten 
April 1763, a Rn 
8. des buͤrgerlichen Tiſchlezmeiſters Dominicus Mende zu 
M ichen bach Teſtament, praes. et ins. den 9. Maͤrz 1771, 
4. testamentum judiciale der Maria Joſepha verehelichten 
W lzelin geb. Vogtin zu Reichenbach, ins. et praes, den 
. 11. Auguſt 1775, 88 : 2 
bereits feit 56 Jahren niedergelegt find, und waͤhrend dieſer Zeit 
weder ihre Eröffnung nachgeſucht, noch von dem Leben oder Tode 
der T flatoren n bekannt geworden, ſo werden, 
mittelſt dieſer öffentlichen Bekanntmachung des Daſeyns benann⸗ 
ter Teſtamente, die unbekannten Intereſſenten aufgefordert, die 
Publikation ſchriftlich oder durch mündliche Anmeldung zum Pro⸗ 
tokoll bei uns nach zuſuchen, do, wenn ſich binnen ſechs Mona⸗ 
ten Niemand melden, und ein Recht, auf die Publikation anzu⸗ 
tragen, nachweiſen ſollte, mit der Eröffnung und dem weitern ges 
ſetzmaͤßigen Verfahren von Amts wegen vorgegangen werden 
wirb. Gleichz itig wird hiermit bekannt gemacht, daß ſich im 
Depoſito auch ein mit dem Siegel der K. Garde zu Fuß dreimal 
verſchloſſenes Couvert befindet, uͤberſchrieben ;: 
Hierin befindet ſich der letzte Wille des freiwilligen Garde⸗ 
Jaͤgers Carl Wilhelm Lindenau, EIN 
deſſeu Urſprung und Uebergabe, reſp. Depoſitionstag, nicht 
zu ermitteln ſteht, weil keine Akten vorhanden ſind. d 


Es werden daher der freiwillige Jaͤger C. W. Lindenau, ſo 


wie Alle und Jede, welche ſonſt ein Intereſſe glaubhaft nachwei⸗ 


ſen koͤnnen, hierdurch aufgefordert, binnen vorgenannter Friſt 
gleichfaus ihre Anfrage wegen Eröffnung, Ruͤckgabe oder ferne⸗ 
rer Verwahrung vieles Teſtaments, unter Einreichung der in 
ihren Haͤnden befindlichen hierauf bezuͤglichen Briefſchaften an⸗ 
zubringen. 


Dien hier Drt unbekannten Iatereſſenten werden zur Wahl 
eines Bevollmächtigten die Juſtiz⸗Commiſſarien Leſſing hier⸗ 
ſelbſt, und Salomon zu Frankenſtein, vorgeſchlagen. 

Reichenbach, den 8. Auguſt 1832, 
5 Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Mein vollftändig ſortirtes 
Lager von Rauch- und Schnupftabaken aus 
der Fabrif der Herren W. Ermeler u. Comp. 
in Berlin, f 
fo wie loofe Tonnen⸗Canaſters & 6, 8, 10 und 
12 Sgr. pr. Pfd., 
Bremer⸗Cigarren aller Qualitaͤten, maͤrkſche Kraus⸗ 
Tabake, und l 
ſaͤchſiſche Poftpapier in „ und J Ries, 
empfehle ich zum gegenwaͤrtigen Markt, und beziehe 
mich, unter Zuſicherung des hoͤch ſtmoͤglich ten Ra⸗ 
bats, auf die bei mir abzufordernden Preis⸗Courante. 
ö Ferd. Scholtz, 
Buͤttner⸗Straße Nr. 6. 


N Wohnungs⸗Geſuch. f 

Für eine file Familie wird in einem anſtaͤndigen Haufe auf 
einer lebhaften Straße innerhalb der Stadt eine bald zu bezie⸗ 
hende Wohnung, beſtehend in 2 Zimmern, 1 Schlafkabinet und 
Küche, eine oder zwei Treppen hoch, geſucht; hierauf reflekti⸗ 
rende Vermiether wollen ihre Hausnummern in der Expedition 
dieſer Zeitung abgeben. 


Preis würdige 
große und kleine Güter in allen Gegenden des In⸗ und Auslan⸗ 
des, auch Häufer, Grundftüde und Geſchaͤfte jeder Art in hiefis 
ger Reſidenz, Charlottenburg und in faſt allen andern Staͤdten 
habe ich im Auftrag zu verkaufen. 5 8 

Anſchläge, Beſchreibungen, Taxen ꝛc. find in meinem Ges 
ſchaͤfts⸗Lokale zur Durchſicht ausgelegt, und erhalten auswaͤr⸗ 
tige reſp. Kaufluſtige ſolche in Abſchrift, reife auch auf Verlan⸗ 
gen ſtets zur Beſichtigung an Ort und Stelle mit. 

Ungnad in Berlin, Hohenſteinweg Nr. 7. 
N. S. Sollten ſich die reſp. Eigenthuͤmer wegen Verkauf von 


Grundſtucken an mich wenden, fo haben fie die genaueſte Be⸗ 


ſchreibung der zu verkaufenden Gegenſtaͤnde, überhaupt alle dar⸗ 
über ſprechende Papiere mit einzuſenden. = 

Es werden von mir auch alle Aufträge angenommen und reſp. 
ausgefuhrt, welche in die verſchiedenen Zweige meines Commiſ⸗ 
ſions „ Speditions⸗, Handlungs⸗ und Verladungs⸗Geſchaͤfts 
in Finanze, Handels-, Auktions⸗ und Familien⸗Angelegenhei⸗ 
ten eingreifen. 8 i : 5 


Tuch⸗Decatir⸗Anſtalt. 

Tuch, Damentuch, Caſimir, Circaſſtens, bunte und glatte 
Merino's, zertrennte Tuch⸗Röcke, Beinkleider, Damentuch⸗ 
Circaſſtens⸗ und Merino⸗Huͤllen, wie auch große und kleine 
wollne Umſchlage⸗Tüͤcher, wollene Teppiche und alles in Wolle 
gearbeitete, wird aufs beſte dekatirt, appretirt und gepreßt, zu 
den moͤglichſt billigen Preiſen: Kupferſchmiede⸗Straße 
Nro. 38, in den 7 Sternen. 


a DSA h D E Geh 

Den ſchon lange erwarteten, vorzüglich ſchoͤn kan: ® 

® dirten Staͤngel⸗Kalmus, fo wie auch dergl. kleine ganz S 
friſche Pomeranzen, erhielt eben und offerirt moͤglichſt S 
billig 2 A. Knaus, D 

&® = 1 

® 5 SE Kraͤnzelmarkt Nr. 1. ®& 
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SLEOLOLS:DOEERTL2LEDDOILYLEIHLBIH 
® Neue englifche Heeringe, ® 
Marinirte dergl. 
Gewalzten Schroot in allen Nummern, 
» 
empfiehlt in beſonderer Güte ſehr billig 55 
er C. E. Linkenheil, Schweidnſtzer⸗Straße & 
8 N No. 3. : 
Seda dae enden 
. = - ur rn = 7 mr 
20 Rthlr. Belohnung. 
Demjenigen, der mir die Nichts würdigen entdeckt, welche 
die anonymen mich betreffenden Briefe an den Kaufmann Herrn 
C. S. Hilbert in Langenbielau von hier aus geſchrieben haben. 


Breslau, den 11. September 1832. 
NS 5. Armknecht, Karlsſtraße Nr. 36. 
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„Avertiſſemen t. = 
Ein fehr ſchoͤnes Quartier, beſtehend aus ber lſten und 2ten 
Etage, zuſammen 6 heizbare Stuben und 2 Kabinets, nebſt 
Beigelaß, nahe an der Promenade belegen, iſt von dem jetzigen 
Miether für den fo billigen Preis von 120 Rihlr. von Michaeli 
a. C. abzulaſſen, und das Nähere beim Agent Kayſer Nr. 34, 
zu erfragen. 
Apothekergehülfen, Hauslehrer, Gouvernanten, Handlungs⸗ 
Commis, Sefonomen 1. c., fo wie Köche, Gärtner und SA 


ger ic. it., 2 
und Lehrlinge e 
zur Apotheke, Chirurgie, Handlung und Oekonomie, desgleichen 
fuͤr Kuͤnſtler und Handwerker, 
werden ſtets beſorgt und verſorgt vom = 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 


im alten Rathhauſe. 
Bon Herrſchaften und Prinzipalen ift für dergleichen Be⸗ 


forgungen an uns nichts zu entrichten. 5 
. 
Silberſchießen und Silberausſchieben. 5 
Heute, Mittwoch den 12. Septbr., findet bei mir 5 
ein Silber⸗Schießen und ein Silber⸗Ausſchieben ſtatt, » 
wozu ergebenſt einladet: 
g Rlegel, zu Rothkretſcham. ’ 


. ˙ Ä ̃ wm ̃ . IAENT 


Suspenforien, Leibſatſchen, fo wie auch eine neue Art 
Leibchen für Kinder, wodurch der Körper ſich nur gleich hal⸗ 
ten kann, und Wiener Schnuͤr⸗Mieder find vorraͤthig zu ha⸗ 
ben bei Bamberger auf der Schmiedebruͤcke Nr. 16, zur 
Stadt Warſchau genannt. SE, 


Ich kann noch fortwährend 1720 und kleine Dominial⸗ und 
Frei⸗Guͤter zum Kaufe für zeitgemäße Preife nachweiſen. 
Ein kautionsfaͤhiger Oekonom ſucht eine Pacht von 1500 bis 


2000 Rtlr. in W und Ober⸗Schleſten. 


rnſt Wallenberg, Güter⸗Negociant, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 58 wohnhaft. 
Gelegenheit nach Grünberg 


iſt in einem gedeckten Wagen den 15ten, töten oder 17ten 


d. Mts. Das Naͤhere beim Lohnkutſcher Böhm, Schuh: 
bruͤcke Nr. 48. ; 

Auswärtigen Eltern empfiehlt ſich fur Aufnahme ihrer die 
Schule in Breslau befuchenten Söhne in Wohnung und Koſt 
unter ſehr billigen Bedingungen eine wuͤrdige Wittwe durch 

a K. B. Rem bowski, 
S. Senſor an der Magdalenen Kirche, 
wohnhaft in der Predigergaſſe Nr. Re 


Four 150 Nthlr. iſt an der Promenade eine Wohnung von 
6 Stuben, ganz oder getheilt auch mit Stall und Wagen ⸗Re⸗ 
mife, von Michaelis d. J. ab, zu vermiethen, Nro. 26 Breite⸗ 


Straße. - 


Einige Penfionaive wünſcht die verwittwete Goldarbeiter 
97 in wahre mütterliche Pflege zu nehmen. Stockgaſſe 
ro. g. f 5 


eiſegelegenheit nach Berlin den 6. September, Antonſen⸗ 
Straße Nr. 29, bei Kirchner. N N 5 

Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin iſt beim Lohakut⸗ 
ſcher Roſtolsky, in der Weißgerber⸗Gaſſe No. 3. N 

Zu vermiethen und 9 zu beziehen die erſte Etage n.bft 
allen Bequemlichkeiten dabei, Schubrücke No. 38. 

In der Friedrich Wilhelmsſtraße Ne. 24, find ſehr 
angenehme und geſunde Wohnungen (Sommerſeite) zu ver⸗ 
miethen und zu Michaeli zu beziehen. 


: Zu vermiethen: 
eine Wohnung von 2 Stuben, 1 Alone, Kuͤche, Bodengelaß 
und Keller, Taſchenſtraße Nr. 4. Das Naͤhere ebendaſelbſt 
bei dem Stellmacher Helms. 


Eine Stube, Alkove, nebſt Kuͤche, im Ganzen verſchloſſen, 
iſt zu vermiethen: Ketzerberg Nr. 10, zwei Treppen hoch. 


Zu vermiethen u. Michaeli zu beziehen 
5 veraͤnderungshalber Bing die gut angebrachte Kretſchmer⸗ 
ahrung in der Neuſtadt, Breite⸗Straße Nr. 40. Das Naͤ⸗ 


here daſelbſt bei 
F. W. Scheurich. 


Zu vermiethen. 
Auf der Odergaſſe Nr. 1, iſt eine Wohnung im Hofe von 
2 Stuben, 1 Alkove und dazu gehörigen Gelaß zu vermiethen 
und auf Michaeli zu beziehen. Auskunft darüber beim Kauf⸗ 
mann Kny. ö 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen, iſt Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 84 der zweite Stock. Das Nähere im Spezerei⸗ 
Gewoͤlbe daſelbſt zu erfahren. f 


Eine Wohnung von 3 Stuben, 1 Kabinet, mit Belgelaß, 
Ohlauerſtraße Nr. 44, iſt veraͤnderungshalber bald zu beziehen, 
Das Nähere rechts, parterre, oder beim Haushaͤlter. * 


— — ———. V' y —ä—— äʃFä— uv 
Zu vermiethen iſt Herrenſtraße Nr. 2, die dritte Etage, be⸗ 
ehend in 4 großen Zimmern, 2 Alkoven und Beilaß, Termin 

ichaelis a. C. zu beziehen. Das Nähere bei Elias Hein, 

am Ringe Nr. 27. N 5 


% 


Angekommene Fremde. f 
In der gold. Gans: Hr. Guthsbeſiger Braune, aus Nim⸗ 
kau. — Im gold. Schwerdt: Hr. INNE Ha ſe, aus Ber⸗ 
lin. — Ir Tuchfabrikant Zimmermann, aus Tomaszo w. — In 
den 2 gold. Löwen: Hr. Regierungs⸗Kondulteur Mier, avs 
Ratibor. — Hr. Kaufm. Himmelmann, aus Bremen. — In 
weißen Adler: Hr. Hofſaͤnger Becker, aus Berlin. — He. 
Kaufm. Gohr, aus Aachen. — Hr. Guthsbeſizer Scholz, aus 
Sbitzko. — Hr. Kaufm. Moll, aus Grünberg. — Im Rautcn: 
Franz: Hr. Konſiſtorialrath Sedlag, aus Oppeln. — He. 
pfarrer Gaͤrth, aus Kaſimir. — Im blauen Hirſch; He. 
abrikant Scholz, aus Kaliſch, — Im gold. Zepter: He. 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Berka, aus Wienskowitz. — Hr. Ober 
foͤrſter Gentner, aus Windiſchmarchwitz. — In der großen 
Stube: Hr. Oberamtmann Dehnel, aus Nieder⸗Roſen. — Im 


weißen Storch: Hr. Kaufm. Zobel, aus Kempen. | 


In Privat: Logis: Karlsſtraße No. 10. Hr. Juſtiziarſeos 


Hoffmann, aus Frankenſtein. — Oderſtraße No 23. Hr. Kauf, 


Friedländer, aus Berlin. — Neumarkt No. 38, Hr. Nefexenda⸗ 
rius Werner, aus Schweidnitz. 2 
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Ankuͤndigung einer neuen pidagoaifden Zeitſchrift. 


* 


Vom Neujahr 1833 ab wird ber Unterzeichnete in Verbindung mit mehrern Herren Geiſtlichen und Schul⸗ 
männern ein Wochenblatt für das Volksſchulweſen nebſt einem literaͤriſchen. 
Anzeiger, mit beſondrer Ruͤckſicht auf den dermaligen Zuſtand der Volksſchulen in Schleſien und den an⸗ 
grenzenden Laͤndern, herausgeben, zur gegenſeitigen Aufmunterung und Fortbildung in dem Berufe. 

Mehr ppchslogiſche Auffaſſung der Erziehung und des Unterrichts, überhaupt Verbreitung mehrerer an⸗ 
thropologiſcher, vorzuͤglich pſychologiſcher Kenntniſſe unter den Lehrern, tiefere wiſſenſchaftliche Begruͤndung 
einzelner Lehrfaͤcher wie Verbeſſerung des Methodiſchen derſelben; Hinarbeiten auf Einführung oder erfolgreichere 
Betreibung mancher Lehrgegenſtaͤnde, beſonders zeitgemaͤße Auffaſſung des Weſens und der Beſtimmung der 
Stadtſchulen und ihre Verbeſſerung; Bekanntmachung mit der Literatur für Volksſchullehrer, Belebung der 
Lehrer- und Leſe- Vereine, Hinarbeiten auf eine zweckmaͤßige Lectuͤre in denſelben; beſſere Vorbereitung der Praͤ⸗ 
paranden; Beitraͤge zum Ausbau der Geſchichte des deutſchen Schul⸗ und Methoden Weſens; Nachrichten uber 
Schulen und ihre Lehrer, über Schul- und Lehrer⸗Feſte, Auszeichnungen, Todesfälle oder Verſetzungen ver⸗ 
dienter Lehrer 2c. werden die Hauptgegenſtaͤnde derſelben allsmachen. = 
Soviel nur vorläuft ig; eine ausführliche Anzeige des Planes dieſer Zeitſchrift wird auf dem A 208 
derſelben voran ſtehen. 155 5 

Jede Woche wird ein Wonen erſcheinen; det literäriſche Anzeiger iſt extra. Der DPränumeraliond- Preis 

fuͤr den ganzen Jahrgang mit Einſchluß des literͤͤriſchen Anzeigers iſt zwei Thaler und wird immer auf ein 
Vierteljahr bei Empfang der erſten Nummer, mit 15 Sgr. vorausbezahlt. Der ſpaͤtere Ladenpreis iſt 3 Rthl. 
das Wochenblatt iſt auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern und in allen Buchhandlungen zu haben, an. welche in den 

naäͤchſten Tagen beſondre Liſten zum vorläufigen Aufzeichnen der Namen werden verſendet werden. Jeder ſich 

Aufzeichnende wolle außer der Anzahl der Exemplare noch bemerken, ob er die geitſchrift wöchentlich oder monat⸗ 
lich zugeſchickt haben will. 

Alle hochgeehrten Gönner und Freunde des Volksſchulweſens, namentlich die Herrn Superintendenten und 
Paſtoren, alle Schul⸗Jaſpectoren und Reviſoren, beſonders aber die Herren Lehrer erſuche ich ganz ergebenſt, 
dieſe Ankuͤndigung geneigteſt zu beachten und moͤglichſt zu verbreiten. 

Zuletzt ſei nur noch bemerkt, daß die Eutonie, eine paͤdagogiſche Muſikzeitſchrift! in zwanglosen Heften, 
von welcher eheſtens das 2te und Ste Heft des 7ten Bandes erfcheinen wird, neben dieſem Wochenblatte fuͤr das 
Volksſchulweſen, ihren ungeſtoͤrten e ua und das um fo ae als von dem u alle muſikaliſchen 

Artikel ausgeſchloſſen bleiben. 
a Breslau, im September 1932. RR 
a ER | Joh. Gottft Hientzſch, er 
Ober, Sehrer des Koͤnigl. evangel. Schullehrer⸗Seminars. 


d Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels in ‚Eourant, 


5 Weizen, g 4 nn 
; rſte. a fer. 
Stadt Datum, | weißer. | gelber. RAN Berfe Hafer 
Bom Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. [ Rthlr. Sar. Pf. Nthle. Sar. Pf.] Nie. Sar Pf. 
Breslau „ 8. Septbr. 1122 — 118 6 1/1 -| — 2718 
Liegnitz 7. 11612 — 1 10 4 1) 8) 81] — 28 — —| 16} & 
Neiſſe 8. — 1418 1114 — 11 7 — — 24 — — 18) — 
Jauer 8. 11% 1 12 — 118 — 1 — 29 — I — 18 — 
Goldberg 1. — 21 —, 11 20 — 1114 — l 1 20 


